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mögensverhältnisse der Kasse erlaubet

gegen die blSd-rige» Ä„ir«g°"aus.‘ D!- GrLnd/ 1

der

28. November 1891.Nr. 279.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 26. Nov. In 

der heutigen Plenarsitzung der ungarischen Delegation 
wurde das Budget des Ministeriums des Auswärti
gen genehmigt und dem vom Ausschusse beantragten 
Ausdruck des Vertrauens in die Politik des Ministers 
des Auswärtigen zugestimmt. Apponyi erwähnte 
theilnahmsvoll die Hungersnoth in Rußland, welchem 
Oesterreich-Ungarn die gleiche Sympathie wie den an
deren Nationen entgegenbringe. Er erblicke ein er
freuliches Moment in der wachsenden Intimität der 
verbündeten Mächte. Unerfreuliche Momente seien 
die französisch russische Annäherung, die fortschreitenden 
russischen Rüstungen und die noch fehlende Konsolt- 
dirung Bulgariens. Koloman Tisza stimmte den sym
pathischen Aeußerungen Apponyi's betreffs der russi
schen Hungersnoth zu und billigte entschieden die 
Orientpolitik des Ministers Kalnoky auch gegenüber 
Bulgariens.

Krakau, 26. Nov. Die „Reforma" veröffentlicht 
eine Adresse der römisch - katholischen Geistlichkeit 
Oesterreich-Schlesiens an den Fürstbischof 
von Breslau, in welcher sie in ihrem Namen 
und in dem der katholischen Bevölkerung des Landes 
gegen die seitens gewisser Kreise angestrebte Aus
scheidung des österreichischen Theils der Breslauer 
Diözese und der Einverleibung in das Krakauer Bis- 
thum entschieden p r o t e st i r t und darauf hinweist, 
daß eine derartige, weder politisch noch kirchlich ge.

Glückwunsch senden wollen; dieser Akt, der von der 
ganzen Nation hoch ausgenommen worden wäre, sei 
jedoch auf einen Rath unterblieben, welchem der 
Kaiser folgen zu müssen geglaubt habe. — Im Reichs
tage circulirt eine Aeußerung des F ü r st e n Bis- 
m a r ck, daß er zur Berathung des deutsch-öster
reichischen Handelsvertrages nach Berlin komme, und 
wenn er sich hintragen lassen müßte.

— In parlamentarischen Kreisen soll davon ge
sprochen worden, daß der Minister des Innern, 
Herrfurth, und zwar thatsächlich wegen seiner sehr 
angegriffenen Gesundheit sich mit Rücktrittsgedanken 
trage. In conservativen Kreisen wurden natürlich 
aus ihren Reihen schon Namen von Nachfolgern ge
nannt.

— Der Consistor'al-Präsident a. D. Hegel ist 
Mittwoch vom Schlage getroffen worden und 
Donnerstag Nachmittag im Alter von 77 Jahren 
gestorben.

* München, 26. Nov. Das Abgeordnetenhaus 
nahm heute ohne Debatte den Artikel 2 der Novelle 
zum Heimaths- und Verehelichungsgesetze an, welcher 
bestimmt, daß bisher heimathlose bayerische Beamte 
und Militärs außerhalb Bayerns das Heimathsrecht 
derjenigen Gemeinde erhalten, in welcher die nächst- 
vorgesetzte Dienstbehörde innerhalb Bayerns ihren 
Sitz hat. Notare werden Staatsbeamten gleich ge
achtet.

EZbmg, Sonnabend

Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
Verantwortlicher Redacteur Max W. Stärk in Elbing.

staunen dem seltenen Dialog folgte. Als sich 
Herr entfernt hatte, löste ein kundiger Thebaner 
Räthsel mit der Bemerkung, — daß der Fremde 
bekannte Bauchredner S. war.

* Der Papst als Opernfreund. Wie 
römische „Messaggero" erzählt, hat sich Leo XIII. die 
neueste Oper von Mascagni „Freund Fritz", für 
die er sich ungemein interessirt, von einem mnsikundigen 
Prälaten vollständig auf dem Klavier Vorspielen 
lassen.

*Tokio, 10. Nov. Bei dem letzten Erdbeben 
sind die Erschütterungen in 31 Provinzen verspürt 
worden. Eine au der Tokaido-Eisenbahn belegcne 
Stadt mit 15,000 Einwohner wurde fast vollständig 
zerstört. 3500 von 4400 Häuser sind eingestürzt oder 
verbrannt; 747 Personen umgekommen. In Kano 
sind 600 Häuser zerstört, 100 Personen gelobtet; in 
Ogaki 35 Häuser zerstört, 2000 verbrannt, 700 
Personen gelobtet, 1300 verletzt. In den Bezirken 
Achy und Gisu sind 42,000 Häuser zerstört, 4000 
Personen gelobtet und 4000 verletzt worden. 200,000 
Personen sind obdachlos. Das Erdbeben hat am 
28. Oktober begonnen und bis zum 5. November 
angedauert. Die Zahl der Erdstöße betrug 6600. 
Seit 1855 ist keine derartige Katastrophe vorgekommen.

geschobene Posten im Kriege nicht selten gleichzeitig 
verlorene Posten zu sein pflegen, so auch in unserer 
3ett,_ in der das Hergebrachte mit dem Neuen, das 
Große mit dem Kleinen im Kampfe lebt. Seines 
Hauptstützpunktes beraubt, wird kommen der Tag, da 
der Berliner Weihnachtsmarkt dahinsinkt und das hat 
er nicht kriegerischem, nein künstlerisch gebildetem Erz 
zu verdanken. Der „Schloßbrunnen" hat sich das 
Terrain erobert, auf welchem seit grauen Zeiten er 
angestammt und erbeingesessen war und Neptun mit 
seinem Dreizack trägt die Schuld daran, daß 
der Weihnachismarkt bald selbst in das Reich 
der Mythologie gehören wird. Hier also ist 
dlL Kunst nicht nach Brod gegangen, sondern 
sie hat die Brod Suchenden vertrieben, eine Härte, 
die von der heiteren Kunst glücklicherweise nicht allzu 
häufig mag begangen worden sein. Die heitere Kunst 
trägt übrigens ein recht ernsthaft Gesicht zur Schau. 
Die Theaterdirectionen sind wenig zufrieden und sie 
trifft mit am meisten die Lehre und die Leere von 
den schlechten Zeiten. Ihr ein Paroli zu bieten, 
machen die großen Kaufhäuser, die solche nicht minder 
bmpsiuden, jetzt größere Anstrengungen als je und 
' „ bst ein rauhes Mannesherz wird von den ent- 

rr1/ Auslagen der ersten Magazine gerührt und 
gefesselt., Es hat sich in diesen die Sitte eingebürgert, 
mit farbigen Glühlämpchen die Schaufenster zu illu- 
mlniren, und hiervon war nur ein Schritt, nicht nur 
die Schaufenster selbst, sondern auch die einzelnen 

Gegenstände ebenfalls mit diesen 
Mnhlichtern zu versehen. Beides vereinigt sich nun 
zu einem Lichtstrom, der magisch wie sein Charakter 
Mne magische Wirkung auf die Gemüther der 
Passanten nicht verfehlt und sie an die Waarenpaläste 
K m § das Dreigestirn: Gerson, Herzog, 
stai,er-Bazar, das in dem erwähnten Feuer erstrahlt. 
Von jenen drei Sternen war der zuerst aufgetauchte, 
der Kmser-Bazar, bereits dem Verlöschen nahe, doch 
2 Millionen haben ihm wieder neuen Glanz verliehen 
und zum Weihnachtsfest wird er gewiß als ein Stern

Mittheilungen" in einer Auslassung, in welcher es 
heißt: Der Besuch des Herrn von Giers gestaltet 
sich, wie vorauszusehen war, zu einem Ereigniß, dem 
jede politische Bedeutung insofern abgesprochen 
werden darf, als derselbe sicherlich nicht zu irgend 
einer Aenderung der Beziehungen Deutschlands zu 
Rußland führen wird. . . . Die russischen Papiere 
werden nach wie vor von Giers' Kommen von der 
öffentlichen Meinung in Deutschland nach ihrem 
inneren Werthe beurtheilt werden, und daß dieser 
heute nicht sehr hoch geschätzt wird, davon legen die 
fallenden Kurse nicht nur in Deutschland, sondern 
namentlich auch in Frankreich beredtes Zeugniß ab.

— D i e Schiffspredigren des 
Kaisers auf den Nordlandsfahrten hat der evan
gelische Feldprobst der Armee, Richter, bei Mittler 
und Sohn unter dem Titel erscheinen lassen: „Die 
Stimme des Herrn auf dem Wassern". In der 
Vorrede heißt es: „Der Hausvater ist es, der in 
diesen Andachten spricht, indem er von seinem Priester
rechte in Ermangelung eines Geistlichen an Bord 
Gebrauch macht und dadurch ein Zeugniß ablegt, 
welches einen Jeden von uns zur Nachfolge in seinem 
Kreise auffordert.

— Das „Dtsch. Wochenül." des freiconservativeu 
Abgeordneten Dr. Otto Arendt will davon Kenntniß 
erhalten haben, daß der Reichskanzler, Herr von 
Caprivi amtsmüde sei und eine ent
scheidende Wendung unserer inneren Politik bevorstehe. 
Das Blatt hofft, daß sich Herr v. Caprivi nicht ganz 
dem Dienste des Vaterlandes entziehen, sondern eine 
Stellung in der Armee erhalten werde, und schreibt: 
Wer der „kommende Mann" auch sein mag, wir wün
schen, daß es eine entschiedene politische Persönlichkeit 
ist, die eine feste und einheitliche Politik treibt. Der 
„neue Cours" ist ins Schwanken gerathen, es fehlt 
>fe feste Hand des starken Steuermanns, der dem 
Staatsschiff wieder einen unwandelbar sicheren Cours 
verleiht.

— Der Reichskanzler v. Caprivi hat zum 
3. Dezember Einladungen zu einem parlamentarischen 
Diner ergehen lassen.

— Die „Schlesische Zeitung" veröffentlicht eine 
Zuschrift, in welcher dem Kaiser empfohlen wird, den 
Fürsten B i s m a r ck wieder zum 
Reichskanzler zu machen unter Be
rufung auf den Vorgang mit dem Minister Freiherrn 
von Stein, der nach dem Frieden von Tilsit auch 
wieder zum Minister ernannt worden sei, obwohl der 
König ihn 1807 einen ungehorsamen, trotzigen Staats
diener genannt habe. — Haben denn diese Verehrer 
des Fürsten Bismarck nicht aus der neulichen Rede 
des Fürsten Bismarck an den Braunschweiger Verein 
entnommen, daß dieser sich jetzt selbst als so „zapf- 
trocken und pollsoor" bezeichnet, um nicht einmal an 
einer Reichstagssitzung mehr theilnehmen zu können?

— Der „Münchener Allg. Ztg." will glaubhaft 
versichert worden sein, der Kaiser habe dem Fürsten 
Bismarck zu seinem letzten Geburtstage einen

S,cfe5 'ikk?«»,dbinger Anzeiger") erscheint werktäglich und kostet in Elbing
pu n mxta[ Mk., mit Botenlohn 1,80 Mk., bei allen Postanstalten Ä Mk.

8 Gratisbeilagen:
JUujtr. ^omüagsblatt — Tandwirtlffch. Rathgeber (^tägig) — 

„Der Hausfreund" (täglich).
_  = Telephon-Ansch tust Nr. 3. =:

Politische KageMbersicht.
I rr! K rr d. 

Berlin, 26. November.
— Die russisch-officiöse „Allg. Reichs-Corr." hat 

dem Versuch gemacht, die Ansprache des 
Kaisers an dieRekruten in Zusammen
hang mit dem Empfange des Ministers von Giers 
zu bringen und überhaupt die politische Lage rosig 
zu malen. Sie begegnet dabei entschiedenem Wider
spruch solcher Blätter, welchen Beziehungen zu der 
Reichsregierung nachgesagt werben. So wendet sich 

." gegen das „ganze Bouquet von

Abonnements
auf die

„AltpreuWe Zeitung 
mit den Gratisbeilagen „Hausfreund", „Land
wirtschaftlicher Rathgeber" und „Jllustrir- 
tes Sountagsblatt" für den Monat Dezem
ber werden von allen Postämtern zum Preise von 

W 65 Pfennig
angenommen. Für Elbing beträgt monatlich der 
Abonnementspreis 55 Pfennig. Neu hinzutre- 
tende Abonnenten erhalten gegen Einsendung der 
Abonnements-Qmttung die Zeitung schon von jetzt 
ab täglich unter Kreuzband.

Probenummern stellen wir den Freunden 
unseres Blattes behuss Gewinnung neuerAbon- 
venten gerne zur Verfügung. Die Expedition.

Deutscher Reichstag.
~ m 12£ S^ung vom 26. Novbr. 

fortab M S K-°nk-nk°ss-n-N-w-ll- wird
.SS:'r r I 5?' nach welchem die Arbeitgeber be- 

rechNgt sind, den von ihnen beschäftigten Personen 
äpfdnp selben emgezahlten Eintrittsgelder und 
sie dieselben"»^ ? Betrage, letztere, soweit 

b-i i°d?r Lohnzahlung k, Abzug m 
U.."8 ' '“:rt Ablehnung des Anträge? des 
Abg. v. d. Schulenburg (cons.) unverändert mv 
genommen; ebenso ohne Diseussion die §§ 54 und 55' 
Lt** d°b die höhere B-rw-ltungsb hökd- 

mindestens 30 betheiligteu Versilberten 
die Hüseleistung durch andere als die von d l «aNe 
INgen'kann. un> Krunlenhiinser v».

will^das Mnareisen °der V ™ 8,.f 1 ” ®omiau (Poles

Die Abgg. Hitze und S p a b n fß-fr 1 
5U § 55 noch den Antrag dast Hp Ami J^en 
Leistung nur -inzutreten hat, solern 
niög^nsverhältnlsse der Kasse erlauben. ä3er' 
Abs.^2. Nr^W^Euür! hu J”110 “bet § 26a,

Hierzu bemerkt der

Staatssekretär Dr. v. Böttich - •-

jeMton.
Berliner Brief.

rrachdrglck verboten. Berlin, 25. November,
gnomie au2präg^en^"m-^^ibsenstadt seine Physio- 
Ras der b-N"ärm^°^ der -iniönig-
Schäfchen!" wahrend anL ■”®n ®“‘« ™ 
Knarre oder Waldteufel" und "7"°"^Sech,cr die 
Hampelmann" sirmiren Dic> es, y. ^^aschen der 
Sprößlinge radikalster' Socialdem^ Proletariats, 
merkwürdig conservativ. Nock^ ftnb hierin 

Währung, nach der sie ihre Gesckätt-. n bie fihe 
aber auch zu berücksichtigen ist hn6be!?lbe?’ toobei 
artikel heute noch genau dieselben sind u ? ^ant)eJ5* 

nämlichen Stempel tragen, wie vor
Ausnahme hiervon machen nur die g lt tetn„e 
Das sind Fortschrittler, wenndiese"ßartei 

wegen Zuzählung von Wesen sträuben m n n, an der Strippe nehmen lassen' und"' e? 

Aber es bleiben trotzdem nun einmal Fortsckrtttt^' 
insoweit sie dem Zeitgeist und seinen wechselnden Er
scheinungen sich anpaffen, too war es z. B. 1864 der 
Däne, zwei Jahre später der Oesterreicher und 1870 
der Franzose, welche den Hampelmännern und ihren 
jugendlichen Verfertigern Modell stehen mußten. Seit 
einigen Jahren sind es begreiflicherweise unsere 
Colonien, aus denen dieser Bevölkerungstheil des 
Weihnachtsmarktes verschrieben wird. Aber aus 
welchem politischen oder socialem Gebiet 
man auch bie Figuren geholt hat, an allen 
sucht der unverfälschte Berliner Humor seinen Witz 
zu üben und eben o witziger Art sind auch die An- 
pretiungen mit denen die Passanten zum Kauf an- 
gelockt werden. trennt uns ein voller Monat 

swd bereits alle Straßen von diesen 
bS^ahF Si1 ern und Händlerinnen besetzt und 
rn banj n??' fe mehr !Weihnachten heranruckt, 
onzutreten ffdrlstmarkt in voller Kriegsstärke

wird heuer eine g-ohe 
war. mtl- cYhwnw ' Segen.

Ablehnung ergeben sich aus dem Gesetze selber, eine 
besondere Angabe derselben kann hinzugefügt werden. 
Der Antrag Hitze würde ein Unterbietungsverfahren 
von Seiten außerhalb der Kasse stehender junger 
Aerzte, um Anstellung als Krankenkassenarzt zu er
langen, zur Folge haben, was des ärztlichen Standes 
unwürdig wäre.

Abg. E b e r t y (freis.) wünscht, daß man sich dem 
unerreichbaren Ideal, der freien Aerztewahl, möglichst 
nähere. (S§_ liegen in Berlin von Seiten einiger 
Kassen, die sich Mühe geben, die Aerztewahl möglichst 
frei zu lassen, günstige Erfahrungen vor, indem 
nämlich die Aerztehonorare bedeutend zurückgegangen 
sind. Im Llebrigen stimmt er für die Kommissions- 
beschlüsse. Ihm schließt sich der Abg. Möller 
(n.-l.) an.

Abg. Dr. L a n g e r h a n s (stets.) findet in den 
Anträgen eine Schädigung des Aerztestandes. Er 
bittet deshalb dieselben abzulehnen und auch den Ver- 
sicherungszwang nicht weiter auszudehnen.

Abg. Wurm (Soz.) stimmt entschieden gegen die 
Zwangsärzte und Zwangsapotheken, da durch , Bei
behaltung ersterer in Folge der schlechten Hoaorirung 
ein Aerzte-Proletariat erzeugt wird. In seiner Rede 
spielt er aus bie soziale Lage an, die aufzubessern 
das Streben seiner Partei sei.

Abg. Dr. Hirsch: Die Ueberlastung und die 
schlechte Bezahlung führt zu einer rein maschinen
mäßigen Behandlung der Kranken, die bann zu 
andern Aerzten, oft zu Kurpfuschern rc. ihre Zuflucht 
nehmen. Hierdurch entsteht Unzufriedenheit mit den 
Kassenärzten und überhaupt Mißtrauen gegen die 
ganze Wissenschaft. Wo die freie Aerztewahl ein
geführt ist, herrscht Zufriedenheit.

Abg. Hitze (Ctr.) bleibt in seinen Ausführungen 
über freie Aerztewahl unverstanden.

Abg. S p a b n (Ctr.) stellt einen Eoentualantrag, 
welcher die Verfügung der Verwaltungsbehörde all
gemein zulassen will.

Dieser Eveutualantrag wird angenommen und 
ebenso der dahin abgeänderte § 55a, bie §§ 26a, 56, 
57 und 58 werden theils nach geringer, theils ohne 
Debatte unverändert angenommen.

Nächste Sitzung: Freitag. Tagesordnung: Erste 
Lesung des Etats.

war wie ^hrP„ gehen. Sein Hauptquartier erster Größe erstrahlen. Ob er dann weiter am 
Der' bUbete hen a?nn fein dürfte, der Schloßplatz., Firmament der Berliner Geschäftswelt leuchten oder 

n Kernpunkt des Weihnachtsmarktes, verlöschen und versinken wird, muß die Zukunft lehren.

!

JnsertionS-Aufträac an alle au4w. Zeitungen vermittelt dte Expedition dieser Zeitung.

15 TU-- Wohnungsgesuche und -Angebote, Stellengesuche und Angebote 10 Pf.
l’ilvlUlv bie Spaltzeile oder deren Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar

'---------------  kostet 10 Pf. — Expedition: Spicringstratze Nr. 13.

welcher nun aus diesem seinem Bollwerk vertrieben « Günstiger allerdings sind die Chancen für ihn durch 
werden wird, um sich mit einzelnen, gleichsam vor- die Verringerung der Geschäftsspesen geworden, die 
geschobenen Posten zu begnügen. Wie solche vor-1 früher so hoch, daß zu ihrer Deckung eine Tagesein- 

-------------- ------- .............. .............. nähme von 30,000 Mark nöthig war. Nunmehr 
jedoch sind tüchtige Abstriche erfolgt, denen aber leider 
vor allem das Personal zum Opfer fiel, so daß von 
diesem mehr als hundert Angestellte ihrer Stellung 
verlustig gegangen sind. Uni ein bekanntes Wort zu 
gebrauchen? „Mit den Angestellten hat man wirksame 
Auskehr gehalten!" Dort war sie nur weniger 
erfreulich als jene es isi, die von der Behörde in 
Scene aesetzt worden. Bei dieser letzteren Auskehr 
handelt' es sich um die Zuhälter, die jetzt zu Paaren 
getrieben und zu Dutzenden eingesteckt werden. Sehr 
eingeschüchtert scheinen jedoch die Herrschasten trotzdem 
noch nicht zu sein. Als gestern Abend eine solche 
Gesellschaft in einem berüchtigten Vocale aufgehoben 
wurde, zog ein 20jähriger Bursche seinen Revolver 
und feuerte mehrere Schüsse gegen die auf ihn ein
dringenden Polizisten ab, ohne jedoch Jemanden 
ernstlich zu verwunden. Es erhält daraus, daß diese 
Menschensorte nach wie vor zu Allem fähig ist, woran 
nur die rohe brutale Gewalt zu appelliren vermag. 
Desto besser diese „A u s k e h r", die bei der heute 
herrschenden strengeren Praxis für die von ihr 
Betroffenen nichts anderes bedeutet, als eine mehr
jährige „E i n k e h r" in Plötzensee.
___________ Heinrich Blanke nburg.

Vermischtes.
* (Sine hochkomische Episode spielte sich am 

letzten Sonntag im zoologischen Garten zu Berlin 
ab. Ein elegant gekleideter, ernst aussehender Herr 
mit starkem dunklem Schnurrbart, widmete den 
exotischen Vögeln in der neuen Voliere, namentlich 
aber einem großen, rothbehaupten Kakadu ganz be
sondere Aufmerksamkeit. Schließlich begann er mit 
ihm zu plaudern. Nicht geringes Erstaunen bemächtigte 
sich der übrigen Besucher der Volisre, als der Kakadu 
in überraschend verständiger Weise zu antworten be
gann. Hier eine Rekapitulation der seltsamen Unter
haltung :

Herr: Wie heißt Du denn? 
Kakadu: Jocko!
Herr: Wo geboren? 
Kakadu: Auf Sumatra!

Herr: Wie lange bist Du schon hier? 
Kakadu: Lang, lang ist's her!
Herr: Gefällt es Dir hier?
Kakadu: Danke, es geht; nur zu viel Regen; 

richtiges Influenza-Wetter!
Herr: Du scheinst doch aber wohl und munter 

zu sein?
Kakadu: Na Sache! Ich habe ja auch kein 

Depositum bei Sommerfeld ober Wolf!
Herr: Na, wenn ich wiederkomme bekommst Du 

Kuchen.
Kakadu: Ja, Kuchen! Sie oller Kronensohn! 

Ha, ha, ha!
Herr: Adieu, Jocko!
Kakadu: Grüß doch Deine Großmutter! Ha, ha 

ha, ha, ha!
Während dieser Unterhaltung hatte sich eine dichte 

Menge von Neugierigen angesammelt, die voller Er- 
r f r:-f- der

das 
der

und Anzeiaer für



rechtfertigte Maßregel vielfache Nachtheile zur Folge 
hätte.

Frankreich. Paris, 26. Nov. Erzbischch 
Gouthe-Soulard telegraphirte nach der Gerichtsver
handlung an Kardinal Rampolla in Rom: „Wollen 
Sie dem heiligen Vater sagen, daß heute JesuS 
Christus, das Papstthum und die Freiheiten der Kirche 
vor den Richtern siegreich vertheidigt worden sind. 
Ich habe die Ehre gehabt, zu einer Geldbuße ver- 
urtheilt zu werden." „Figaros" Sammlung hat am 
ersten Tage 5229 Franken ergeben, also mehr als den 
nöthigen Betrag. Die unvermeidliche Herzogin von 
Uzös zeichnete 100 Franken, die übrigen Zeichner 
sind elegante Rentner, meist mit päpstlichen Grafen
titeln.

England. London, 26. Nov. Nach einem 
Telegramm des „Daily Chronicle" aus Shanghai von 
gestern erweisen sich die am 23. aus dem Norden ge
meldeten Ruhestörungen als ein ernstlicher Aufstand 
in der Mongolei und anderen Distrikten in der Nähe 
der Hauptstadt. Die Zahl der Rebellen, unter denen 
Infanterie und mehrere Schwadronen Kavallerie sich 
befinden, haben sich vermehrt; dieselben marschirten 
gegen Peking. Mehrere Mandarinen hätten sich mit 
den Aufständischen vereinigt, gegen welche kaiserliche 
Truppen entsandt worden. Die christliche Bevölkerung 
in Kingschu, die von belgischen Priestern bekehrt 
worden, sei mit denselben niedergemetzelt worden. — 
Dem „Reuter'schen Bureau" wird aus Rio de Janeiro 
von gestern gemeldet, daß die Beziehungen zwischen 
Armee und Marine Beunruhigung erzeugen. — Die 
Trauerfeier für den verstorbenen englischen Botschafter 
Lord Lytton ist auf nächsten Sonnabend festgesetzt. 
Präsident Carnot wird zu derselben einen Vertreter 
senden, die Minister werden derselben persönlich bei- 
beiwohnen, die Feier erfolgt unter Erweisung militäri
scher Ehren. — Wie dem Sheffielder „Telegraph" aus 
London mitgetheilt wird, ist G l s d st o n e ' s ab
nehmende Gesundheit eine Quelle ernster 
Besorgniß für seine Angehörigen geworden; er leide 
an keiner akuten oder definirbaren Krankheit, sondern 
an rasch zunehmender Altersschwäche. Von seinem 
Grippenanfall habe er sich niemals gehörig erholt. 
Seit der Vertagnng des Parlaments sei er schwächer, 
statt kräftiger geworden. Sollte er sich wider Erwarten 
nicht erholen, so sei seinem endgiltigen Rück
tritt vom öffentlichen Leben bald ent- 
gegenzusehen. — Nach einer der „Times" aus Kon
stantinopel, 25. Nov., zugehenden Drahtmeldung be
sagt ein amtlicher Bericht der türkischen Militär
behörden auS Jemen, der dortige Aufstand sei 
unterdrückt. Die Bevölkerung nehme ihre gewöhn
lichen Beschäftigungen wieder auf, und die Eintreibung 
der Steuern bereite keine Schwierigkeiten.

Hof rrrrd Gesellschaft.
— Herzog Ernst von Coburg hat 

vom Kaiser eine Einladung zur Hofjagd in der Göhrde 
erhalten.

* Wien, 26. Nov. Der Erzherzog Heinrich ist 
schwer erkrankt. Das ärztliche Bulletin konstatirt 
Zeichen einer beginnenden Lungenentzündung.

—• Der soeben in Paris verstorbene englische 
Botschafter Lord Lytton war ein Sohn des be
rühmten Schriftstellers Lord L. B u l w e r und 
war ebenso ausgezeichnet als Schriftsteller, wie als 
Staatsmann. Die Pariser Gesellschaft empfindet den 
Verlust Lyttons sehr schmerzlich.

Armee mtb Flotte.
— General-Major v. Arnim, Inspektor des 

RemontewesenS, ist der „Kreuzztg." zufolge am Mit- 
woch Vormittag nach mehrmonatlichem Leiden ge
storben.

Kirche itttb Schule.
— ZurLehrerinnenfrage. In einem 

Bescheide, welchen der Kultusminister Graf von Zed- 
litz einer Lehrerin hat zukommen lassen, hat derselbe 
seinem Bedauern darüber Ausdruck gegeben, daß der 
Zulassung von Lehrerinnen zum Unterrichte in den 
oberen Klassen der höheren Mädchenschulen, nament
lich in den großen Städten, noch vielfache Vorurtheile 
entgegenstehen. Der Minister hat aber seine Ueber
zeugung dahin ausgesprochen, daß diese Vorurtheile 
nur durch die Tüchtigkeit der Leistungen der Lehrer
innen selbst überwunden werden können. Wenn die 
städtischen Schulbehörden wahrnehmen, mit welchem 
Eifer die Lehrerinnen die ihnen von der Unterrichts
verwaltung dargebotene Gelegenheit zu ihrer Weiter
bildung benutzen, wie sie insbesondere bemüht sind, 
ihrer Bildung tiefe, wissenschaftliche Grundlagen zu 
geben, ohne dabei ihre erziehlichen Aufgaben außer 
Acht zu lassen, so würden sie auch auf den Versuch 
nicht verzichten, ihre Kcäste auch in den oberen Klassen 
der Mädchenschulen zu erproben.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 26. Nov. Gestern ist nach der 

„D. Z." in der hiesigen Garnison zum ersten Male 
das Roggenbrod mit einem Zusätze von Weizenmehl 
zur Ausgabe gelangt. Das Brod, welches sich in 
seinem äußeren Ansehen nur wenig von dem früheren 
Roggenbrot) unterscheidet, ist poröser und von an
genehmem Geschmack. — An der Wasserseite des 
Tobiasthores wurde heute früh von einem Schutzmann 
die Leiche einer männlichen Person aufgefunden. 
Man vermuthet, daß der Tod in Folge Erfrierens 
eingetreten ist. — Herr Geheimrath v. Winter hat 
der hiesigen Stadtbibliothek aus seinem Privatbesitz 
eine größere Anzahl von Büchern und Druckschriften 
überwiesen.

* Bohnsack, 25. Nov. Wie man hier erfährt, 
ist vorgestern bei den Arbeiten behufs Herstellung 
der neuen Weichselmündung der Arbeiter Krause aus 
Schönbaum von einer Dampfmaschine überfahren und 
getödtet worden. Ob K. verunglückt ist oder sich 
selbst den Tod gegeben, steht noch im Zweifel.

* Dirschau, 26. Nov. Einen alle Theilnehmer 
voll befriedigenden Verlauf nahm die gestrige Feier 
des zweiten Stiftungsfestes des VereinS der Gast
wirthe Dirschaus und Umgegend. Umfangreiche fest
liche Veranstaltungen waren aus dieser Veranlassung 
im Saale des Schützenhauses getroffen worden. Ein 
fünf Piecen umfassendes Concert gelangte zur treff
lichen Durchführung. Demnächst erfolgte die Prä- 
miirung zweier Dienstboten in Anerkennung treuer 
Dienstleistung. Den Prämiirten wurden vom Vor
sitzenden des Vereins nach herzlicher Ansprache kunst
voll ausgestattete, vom Centralverbande deutscher Gast
wirthe übersandte Ehrendiplome überreicht. Ein bis 
zu früher Morgenstunde dauerndes Tanzkränzchen, 
bei dem zahlreiche Betheiligung zu verzeichnen war, 
bildete den stimmungsvollen Abschluß des wohlgelun
genen Festes. — Eine domr'cillose, offenbar schwer
kranke Frauensperson schleppte sich, wie die „Dsch. 
Z." meldet, gestern mühsam von der Zeisgendorfer.

Herberge znr Polizeiwache, woselbst sie ihre Aufnahme 
in das Lazareth beantragte und sich Leonore Behn- 
kendorf nannte. Dem Wunsche der fremden Person 
wurde alsbald Folge gegeben, doch verstarb dieselbe 
auf dem Wege zum Lazareth. — Nachdem es geglückt, 
auch die letzten Arbeiten am diesseitigen Portal der 
neuen Brücke noch vor Eintritt des Frostes zu be
enden, fällt nunmehr Stück um Stück des verhüllen
den Gerüstes und tritt so die großartige architektoni
sche Schönheit des prächtigen Portals mehr und mehr 
zu Tage. Vom Platze vor den Wartesälen aus hat 
man den ungehinderten Anblick des stattlichen, durch 
massive Größe und zierlichen gefälligen Styl gleich 
sehr imponirenden Bauwerkes. — Die drei ausschei
denden Stadtverordneten, Herren Fabrikbesitzer Kriesel, 
Gerbereibesitzer Silling und Rentier v. Parpart wur
den sämmtlich wiedergewählt, an Stelle deS in den 
Magistrat berufenen Stadtverordneten Herrn Levit 
wurde Herr Kaufmann Jos. Götz gewählt. — Herrn 
Magistrats-Bureau-Assistenten Retzlaff von hier ist die 
Expedientenstelle beim Kreis-Ausschusse in Zeitz (Pro
vinz Sachsen) zum 1. Januar nächsten Jahres über
tragen worden.

* Wartenburg, 26. Nov. Am Sonntag trafen 
auf einer kleinen Spazierfahrt von Allenstein hier 
einige jungen Leute ein. Auf deni Heimwege am 
Abend hatte einer derselbee, ein Bureau-Vorsteher, 
das Unglück, auszugleiten, er fiel hin und brach ein 
Bein. Montag wurde der Bedauernswerthe nach 
dem hiesigen Krankenhause geschafft. Bis zu seiner 
Wiederherstellung dürften etwa 7—8 Wochen ver
gehen.

* Marienwerder, 26. Nov. Der Gepäckträger 
Rudolf H o p p e zu Bahnhof Jablonowo hat am 23. Juni 
d. I. den Maschinenputzer Johann Weiß daselbst vom 
Tode des Ertrinkens in der Osfa gerettet, was der Herr 
Regierungspräsident anerkennend zur öffentlichen Kennt
niß bringt.

* Aus der Marienwerderer Niederung, 
24. Nov. In vergangener Woche hat sich in Kanitzken 
die Arbeiterin Wilhelmine Zaroenowski in ihrem 
Bette, indem dieselbe ein Rübenmesser in den Balken 
steckte und daran einen Strick befestigte, erhängt. Die 
Genehmigung zur Beerdigung wurde nicht ertheilt. 
Gestern war eine Gerichtscommission an Ort und 
Stelle, um den Fall zu untersuchen. Die Leiche 
wurde von zwei Aerzten untersucht und alsdann be
graben.

* Schloppe, 25. Nov. Allgemeines Aufsehen rte: 
hier die gestrige Verhaftung des Rittergutsbesitzers von 
Wilke auf Adl. K. hervor. Derselbe soll unter dem Ver
dacht des Meineides stehen.

[B] Zempelburg, 26. Nov. Zum 1. Dezember 
wird die bisherige vom dem Schulamtskandidaten 
Böttcher nur vertretungsweise verwaltete Schulstelle 
zu Colonie Obodowo endgiltig mit dem Lehrer Dumke 
aus Flötenstein besetzt. — Die Hasenjagd ist im 
Gegensatz zur diesjährigen Hühnerjagd in der Um
gegend sehr ergiebig. Freund Lampe hält sich noch 
meistens auf freiem Felde auf, woraus die alten 
Wetterpropheten auf einen milden Winter schließen.

[=] Krojanke, 26. Nov. Durch den plötzlichen 
Witterungswechsel, der die noch immer sommerliche 
Landschaft in das schönste Winterbild umgewandelt 
hat, ist dem Landmann, der noch immer sein Vieh 
auf die Weide trieb, eine Futterquelle versiegt, welcher 
Umstand nothgedrungen einen größeren Kartoffelver
brauch bedingt. Man befürchtet daher mit Recht, 
daß die Kartoffel, welche jetzt schon gegen die gleiche 
Zeit im Vorjahre um das Dreifache im Preise höher 
steht, in nicht zu ferner Zeit eine empfindliche Preis
steigerung erfahren wird. Jedoch die Noth macht 
erfinderisch und hat in einigen Wirthschaften auf eine 
ganz eigenartige Fütterungsmethode geführt. Aus 
Stärkefabriken wird nämlich in großen Mengen der 
bei der Stärkegewinnung zurückbleibende Kartoffelbrei 
bezogen, der unter Beimengung von Kraftfutterstoffen, 
wie Kleie, Gerste und Erbsen, ein gutes Futter für 
Schweine geben soll, mit welchem bereits gute Mast
erfolge erzielt worden sind. Dieses Futter-Surrogat 
"teilt sich unter Anrechnung der Transportkosten auf 
ca. 0,20 Mk. pro Ctr. Auch die getrockneten Bier- 
träber finden jetzt mehr als sonst Verwendung zu 
Futterzwecken. Dieselben bieten namentlich für Pferde 
ein wohlfeiles Futter, welches wegen seines hohen 
Nährstoffgehaltes und seiner Verdaulichkeit in der 
Futterfrage gebührende Beachtung verdient

* Kulm, 25. Nov. Der praktische Thierarzt 
Otto Herder, zur Zeit in Lessen, ist unter 14 Be
werbern zum Jnspector des hiesigen Schlachthauses 
erwählt worden.

* Groß Stürlack, 18. Nov. In voriger Woche 
wurden hier fünf rotzverdächtige Pferde deS Bahn- 
ipediteurS H. getödtet. Nach thierärzlicher Be
sichtigung stellte sich aber heraus, daß alle Pferde 
vollständig gesund waren.

* Graudenz, 26. Nov. Ein nettes Bürschchen 
ist der Schulknabe Franz Kminisowski aus Gr. 
Kommorsk. Jaum 13 Jahre alt, hat er schon wegen 
dreier schwerer Diebstähle vor dem Strafrichter zu 
erscheinen. Der Knabe, dessen Eltern unbekümmert 
um ihren Sprößling ein Nomadenleben führen, räumt 
die ihm zur Last gelegten Vergehen selbst ein. Er ist 
mit einem Diebesgenossen, dem Käthnersohn Kilewski, 
im September durch ein Fenster des Hausflurs in 
eine Wohnung eingestiegen, aus der 54 Mark und 
mehrere Genußmittel entwendet wurden. Bei einem 
späteren Versuch, einzubrechen, ereilte beide ihr Geschick. 
Kminikowski, gegen den heute allein verhandelt wurde, 
wird mit Rücksicht auf sein jugendliches Alter nur mit 
6 Monaten Gefängniß bestraft. — Dänische Füllen 
und zwar 20 Stück hat zum ersten Male der Zucht
viehlieferant Herr Kühler aus Bergedorf bei Hamburg 
nach Westpreußen eingeführt für Herrn Ritterguts- 
befltzer Krieger-Karbowo. Die Thiere haben einen 
vorzüglichen starken Körperbau. — Eine 7 0 Gramm 
schwere Bleikugel wurde der Redaktion des „G." 
bon einem Bäckermeister zugesandt. Die Kugel hatte 
tw lost gen einer fetten Ente gelegen, die er vor 
zwei Monaten von einem Besitzer aus der Umgegend 
gekauft hatte. Das wäre allerdings ein „gravirender" 
Beweis für die sprichwörtliche Gefräßigkeit der braven 
Hausente.

* Aus dem Kreise Mohrungen. Am 12. 
Juli d. I. hatten der Hütejunge Friedrich Dietrich 
und der Schulknabe Adolf Will aus Kahlau zwei 
Heuhaufen auf der im Kahlauer Walde gelegenen 
Wiese des Einwohners Korithki in Brand gesetzt. Die 
Strafkammer in Braunsberg verurtheilte wegen 
vorsätzlicher Brandstiftung den Dietrich als Anstifter 
zu 3 Tagen und den Will zu 1 Tage Gefängniß. 
Der bei der That betherlrgte Knabe Andrick ging 
straflos aus, weil er das strafmündige Alter von 
12 Jahren noch nicht erreicht hatte.

* Königsberg, 26. Nov. Weshalb in Königs
berg keine Familie die Hauskatze lange behält, dieselbe 
vielmehr meist nach kurzer Zeit spurlos verschwindet, 
zeigt folgender Fall: Ein Arbeiter aus der Sackheimer 
Hintergasse ergriff gestern Vormittag auf den; oberen

Fischmarkt zwei zahme Katzen, eine schwarze und eine 
bunte, klemmte die Thiere unter den Arm und drehte 
ihnen das Genick um. Dann zog er die Felle ab 
unv verkaufte dieselben. Die Eigenthümer der Katzen 
sind bis jetzt nicht ermittelt. Die Handlungsweise des 
Mannes erregte allgemeines Aergerniß unter dem 
Publikum, und man hat sich entschlossen, die Anzeige 
der Polizeibehörde einzureichen. — In diesen Tagen 
ist eine Angelegenheit zu einem vorläufigen Abschluß 
gelangt, die in den Kreisen der hiesigen Bürgerschaft 
großes und berechtigtes Aufsehen erregt hat. Der 
bei der König l. Staatsanwaltschaft 
beschäftigte Herr Assessor F. erschien in den ersten 
Tagen dieses Monats in einem hiesigen angesehenen 
Geschäfte und beschuldigte die dortige Kassirerin, sie 
habe ihrem Dienstmädchen statt auf einen Fünfzigmark- 
schein auf einen Fünfmarkschein herausgegeben, also 
45 Mk. unterschlagen. Er stellte sich, nach den ge
meinsamen Zeugenaussagen des Geschäftspersonals, als 
Staatsanwalt vor und drohte mit sofortiger Ver
haftung, wenn das Geld nicht herausgezahlt würde. 
Die Kassirerin bestritt energisch die ihr zur Last gelegte 
That, und einer der im Geschäft bediensteten Gehilfen 
bezeugte denn auch, er habe gesehen, wie 
das erwähnte Dienstmädchen bei dem Wechsel
geschäft mindestens ein Goldstück erhalten 
habe. Zudem stimmte bei der vorgenommenen 
Revision die Kasse; auch der Geschäftsführer trat für 
die Mchtschuld der Kassirerin, die seit Mai bet ihm 
thätig, nie den geringsten Anlaß zur Unzufriedenheit 
oder gar zum Verdacht, sie könne einer Unredlichkeit 
fähig sein, gegeben habe, sehr entschieden ein. Nach 
längeren Verhandlungen begab sich Herr Assessor F. 
zu der Mutter des' Mädchens, einer bestberufenen 
Lehrerwittwe, hielt daselbst Haussuchung und belegte 
dort die Summe von 45 Mk., die er nebst noch einem 
Betrag von 18 Pf. dort vorfand, mit Beschlag, wobei 
er die 18 Pf. zurückgab. Die Frau protestirte sehr 
entschieden gegen die Maßnahme, wie gegen den Ver
dacht, daß dies Geld aus einer Unterschlagung her- 
rühre, wies vielmehr aus ihrem Wirthschaftsbuch nach, 
daß es den Rest ihrer Monatseinnahmen im Betrage 
von rund 150 Mk. bilde. Herr Asfesfor F. hielt die 
Beschlagnahme indeß aufrecht, kehrte in das in Rede 
stehende Geschäft zurück und schritt dann, nachdem die 
Kassirerin seine Aufforderung, sich Abends 8 Uhr in 
seiner Wohnung zu einer Privatunterredung einzu- 
finden, abgelehnt und in einer darauf in einem 
Separatzimmer des Geschäfts stattgehabten Unter
redung ihre Nichtschuld nochmals aufs Bestimmteste 
aufrecht erhalten, zur Verhaftung derselben. Am 
anderen Morgen wurde die junge Dame der Haft 
sofort entlassen. Auf Grund dieser Thatsachen ist nun 
von dem Geschäftsinhaber resp, dem Vertheidiger der 
Verhafteten beim Justizminister, wie bei der hiesigen 
Oberstaatsanwaltschaft Beschwerde erhoben worden. 
Herr Assessor F. ist inzwisch n, wie die „K. H. Z." 
hört, in diesen Tagen vorläufig beurlaubt worden. 
Wie die Sache sich weiter gestalten wird, werden wir 
seiner Zeit mittheilen.

* Pittau, 24. Nov. Der Gefangenwärter G. 
fand es in einer der letzten Nächte für gut, sich mit 
einem gerichtlichen Gefangenen in ein Gastlokal zu 
begeben und dort zu pokuliren. Die Entdeckung folgte 
auf dem Fuße, und der menschenfreundliche Gefangen- 
wärter dürfte wohl eine strafrechtliche Verfolgung zu 
gewärtigen haben.

* Maggrabowa, im Nov. Die Ansicht, daß 
die hohe Spiritussteuer den Genuß von Alkohol 
beschränken und somit einer bedeutenden Menschenzahl 
zum Segen gereichen würde, hat sich für unsere 
Gegend bedauerlicherweise nicht bestätigt. Wenn die 
Bewohner unserer Gegend überall als arge Trinker 
verschrieen sind, so muß das leider zugegeben werden. 
Das zeigen auch die zwangsweise vom Gericht ver
kauften Grundstücke, deren Zahl sich in erschreckender 
Weise von Jahr zu Jahr mehrt. Eine Hauptschuld 
daran haben hier eben auch die Frauen, die ebenfalls 
dem Laster des Trinkens fröhnen. Das Traurigste 
dabei ist es, daß in den meisten Familien auch die 
Kinder den Branntwein in trauter Geselligkeit mit 
den Eltern trinken und selbst Säuglinge in der Wiege 
ihren Antheil erhalten. Daß die Nachkommenschaft 
allmählich durch den Giftgenuß entartet, ist kein 
Wunder. Dieser Tage hat der Schnaps hier zwei 
Opfer gefordert. In L. wurden auf der Straße 
zwei Frauen von Alkohol betäubt vorgefunden, von 
denen die eine gleich in der Nacht verstarb. Ebenso 
fand man auf dem Felde von S. eine Frau, die auch 
stark angetrunken sich nach Hause hatte begeben wollen 
leblos vor. Daß Leute hier am Säuferwahn
sinn sterben, gehört ebenfalls nicht zu den Selten
heiten.

* Neidenburg, 24. Nov. Von einem schweren
Brandunglück ist die Gastwirth Heybutzki'sche Familie 
in Grünfließ betroffen worden. Gestern brännte das 
erst im vorigen Jahre neuerbaute Gasthaus und der 
Gaststall nieder. Das Feuer griff mit solcher Schnellig
keit um sich, daß die Familie nur Weniges zu retten 
vermochte. Ein Kind konnte nur noch im letzten 
Augenblick den Flammen entrisien werden. W soll 
böswillige Brandstiftung vorliegen. — Estern Nachts 
hat einer unserer Polizeibeamten den Fustner K-, wel
cher von seinem Truppentheil in Soldau dejertirt war 
und nach feinem Heimathsorte Malga wandern wollte, 
in hiesiger Stadt aufgegriffen und in daS Polizei
gefängniß gebracht. Von hier aus erfolgte am näch
sten Tage der Transport des K. zu seinem Truppen
theil. (N. W. M.)

* Wehlau, 24. Nov. Trudchen Schneller, die 
elfjährige Tochter deS Gutsbesitzers Herrn Schneller 
in Schnallen, rettete im verflossenen Sommer ihren 
jüngeren Bruder Herbert, welcher in einen mit steilen 
Ufern umgebenen tiefen Teich gefallen war, mit gro- 
zer Geistesgegenwart und nicht ohne eigene Gefahr 
vom Tode des Ertrinkens. Der Herr Landrath hat 
Veranlassung genommen, dieses lobenswerthe Verhal
ten des jungen Mädchens öffentlich bekannt zu machen.

* Bromberg, 26. Nov. Die Bürgerschule ist 
heute auf Anordnung des königlichen Kreisphysikus 
Herrn Sanitätsrath Dr. Haberling geschlossen 
worden, weil die Ehefrau des im Schulgebäude 
wohnhaften Schuldieners am Scharlachfieber erkrankt 
ist. (O. Pr.)

Gkbinger Nachrichten.
Wetter-Ausfichten

aus Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

28. Nov.: Veränderlich, naßkalt, windig, 
Nachtfrost, Sturmwarnung für die Küsten .

29. Nov.: Nebel, wolkig, theils klar, ziemlich 
kalt, Nachtfrost.

30. Nov.: Veränderlich, wolkig, ziemlich kalt, 
Niederschläge, lebhaft windig. Nachtfrost, 
Sturmwarnung für die Küsten.

1. Dez.: Feucht, neblich, theils klar, Tempe
ratur wenig verändert.

(ftt Niest XubrU jeeignete Artikel *it> Notizen ftnb nw 
stet» eeiRfermnen.i

Elbing, 27. R-vember.
* sStadtverordnetenwahl.) Bei den Wahlen 

der 2. Abtheilung wählten von 346 eingeschriebenen 
Wählern 70. Es wurden gewählt auf sechs Jahre 
die Herren Prediger Harder, Heyder, 
Fischer, Alex. Müller, Reimer, 
S i e b e r t, also alle in der Hauptversammlung vom 
18. d. M. vorgeschlagenen Kandidaten.

* jGymnasialreform j Bei der Angabe, daß 
nach dem neuenLehrplanfürdieGymna- 
s i e n der Unterricht int Lateinischen in Tertia, der 
im Griechischen in Sekunda beginnen solle, handelt 
es sich nicht um eine allgemein durchzuführende Maß
nahme, sondern vorerst um einen Versuch mit einer 
solchen Einrichtung auf einigen wenigen Anstalten, 
deren Direktoren sich dazu bereit erklären. Hierzu 
ist zu bemerken, daß dieser Versuch schon seit einigen 
Jahren auf einigen höheren Lehranstalten, und zwar 
mit Erfolg, durchgeführt wird; so ,'auf einem Gymnasium 
in Schleswig-Holstein, auf einem in Thüringen, und 
noch auf einem d-itten Gymnasium. Zweierlei soll 
dadurch erreicht werden: einmal um einen leichteren 
Uebergang für das Lateinische zu haben und dann, 
um einen gemeinsamen Unterbau für die verschiedenen 
höheren Lehranstalten zu gewinnen. Die Einführung 
der Prüfung bei der Versetzung nach Obersekunda 
steht aber noch nicht fest; der allseitige Widerspruch 
scheint nicht ohne Wirkung geblieben zu sein, so daß 
diese unheilvolle Neuerung den höheren Lehranstalten 
vielleicht erspart bleibt.

* (Der Herr Regierungspräsident) hatte auf 
eine an denselben ergangene Beschwerde dahin Ent
scheidung getroffen, daß die Kinderpflegerinnen an 
den Kleinkinder-Bewahranstalten als Gehülfinnen im 
Sinne des § 1 des Jnvaliditäts- und Altersver- 
sicherungSgesetzes anzusehen und demgemäß zu ver
sichern seien. In der Revisions-Jnstanz hat nun das 
Reichsversicherungsamt in der Altersrenten - Sache 
einer derartigen Kinderpflegerin gleichfalls die Ent
scheidung getroffen, daß die Pflegerin als Gehülfin 
anzusehen und zum Bezüge einer Altersrente berechtigt 
sei. Dagegen hat das Reichsversicherungsamt ent
schieden, daß die an den städtischen Volksschulen für 
Mädchen angeftellten Handarbeitslehrerinnen nicht 
der Versicheruugspflicht unterliegen.

* (Verstaatlichung.) Wie aus sicherster Quelle 
verlautet, ist das Verstaatlichungsprojekt der ost- 
preußischen Südbahn, nachdem es eine geraume Zeit 
gänzlich geruht, hat, wieder ausgenommen worden, 
und es ist Aussicht vorhanden, daß dasselbe nunmehr 
zur Ausführung gebracht werden wird. Htemit hängt 
auch die Theilung des Eisenbahndirektionsbezirks 
Bromberg zusammen, die sicher erfolgen dürfte, sobald 
die Verstaatlichung dieser Bahn, sowie der Marien- 
burg-Mlawkaer vor sich gegangen sein wird. In 
Folge der neuangeknüpften Verhandlung zwischen 
Ministerium und Verwaltungsrath wird der Bau 
des zweiten Schienengeleises zwischen Königsberg und 
Prosten voraussichtlich auf ein Jahr hinausgeschoben 
werden

* l Theaternotiz.) Im Stadttheater 
gelangen morgen Sonnabend den 28. d M. Schillers 
„Räuber" bei halben Preisen zur Aufführung und 
gastirt darin der erste Held und Liebhaber Herr 
Cäsar Hartig vom Hoftheater in Meiningen 
als Carl Moor. Sonntag findet die 1. Aufführung 
der großen Gesangsposse „Robert und Ber
tram" statt.

* (Personalnachrichten aus dem Bezirk der 
königlichen Eisenbahndirektion zu Bromberg.) 
Der Rechnungsrath Quicker ist unter Versetzung von 
Magdeburg nach Bromberg zum Eisenbahn-Haupt- 
kaffen - Rendanten ernannt worden. Die Prüfung 
haben bestanden: Bureauaspirant Jampert in Posen, 
die Zivilsupernumerare Kantelberg und Trustädt in 
Bromberg zum Betriebssekretär, die Stationsaspirantcn 
Hamel in Schivelbein und Jacobs in Labes zum 
Stationsassistenten, Bahnmeister-Aspirant Drescher in 
Bromberg zum Bahnmeister. Der GerichtSassesfor 
Schmidt tritt zu seiner weiteren Ausbildung für den 
Staats-Eisenbahndienst vom 1. Dezember ab vorn 
BetriebSamt in Berlin zur Direktion über.

* lZur Einschätzung) bei der neuen Einkom
mensteuer hat der Ftnanzministec verfügt, daß die 
Steuererklärungen, welche freiwillig oder auf besondere 
Aufforderung abgegeben werden, nicht erst der Vor- 
einschätzungskommission, sondern unmittelbar der Ver
anlagungskommission durch den Vorsitzenden /u 
unterbreiten sind. Besondere Aufforderungen an ein
zelne Steuerpflichtige zur Abgabe einer Steuererklä
rung, dürfen zwar aus besonderen Gründen schon 
vor dem 4. Januar erlassen werden, aber die Frist 
zur Abgabe dieser Erklärungen darf keinesfalls vor 
dem 20. Januar 1892 ablaufen.

* (Als Heilmittel gegen die Influenza) wird 
jetzt vielfach das Salipyrin angewendet, ein neuer 
Arzneikörper aus der Gruppe der gemischten Salictff- 
oräparate, in dem man das langgesuchte Specificu'^ 
gegen die Influenza gefunden zu haben hofft und 
mit dem sowohl in Bonn, wie auch in Königsberg 
recht günstige Versuche angestellt sind. Wie bei jeder 
Jnfectionskrankheit steht natürlich auch bei der Zn- 
4uenza eine hygienisch-diätetische Behandlung obenan. 
Nächst den diätetischen Maßnahmen hat man nun 
aber schon seit dem Auftreten der Krankheit 
die verschiedensten Antipyertica angewendet, d:e 
aber meist lästige und bedenkliche Neben
erscheinungen im Gefolge hatten. Das völlige Be- 
eitigen dieser Nebenerscheinungen ist einer der großen 
Vorzüge des neuen Salipyrins. Den bei weitem 
hervorragendsten Einfluß übt das Salipyrin nach dem 
in der neuesten Nummer der „Allgemeinen Medicin:- 
chen Central-Zeitung" veröffentlichten Gutachten des 

Dr. Hennig-Königsberg bei den nervösen und cardialcn 
Formen der Influenza, einen außerordentlich günstigen 
auch bei den respiratorischen und gastrischen Formen, 
bet denen man neben dem Salipyrin mit Vortheil 
noch schleimlösende und leicht abführende Mittel an- 
wendet. Am leichtesten wird das Mittel in folgender 
Schüttelmixtur genommen:

Sahpyrin Riedei 6,0, 
Glycerin 14,0, 
Syr. Bub. Id. 30,0, 
Aqu. destill. 40,0.

M. D. 8. i—Hstündl. einen Eßlöffel.
Am Vortheilhaftesten wirkt das Medicament m 

größeren Dosen und in kurzen Intervallen gereicht, 
und zwar in den Nachmittagsstunden von 3 Uhr ab. 
In den meisten Fällen genügen 3,0—5,0 Gramm in 
ir*—i»—Vi-stündtgen Zwischenräumen, um einen 
günstigen Erfolg eintreten zu lassen. Die rheumatifch- 
nervösen Erscheinungen, das oftmals heftig auftretcnde 
Fieber, die große Erschöpfung schwinden in ca. 3 bis



Tendenz

Grothe,

26. 
Nov.
A

niedriger 
do. 

unverändert 
niedriger 
unverändert

27.(11.
231,25
229.50

241.50
237.50
23,-
61,30
61,10
52,40

27.(11.
93,40
93,40
92,90
88,— 

193,10
172.40 
105,50
105.40
81,20

101.40

26.(11.
231,—
230,—

240,—
237,—
23,—
61,70
61,10
52,50

Schon am 8. und 9. Dezember d. I. findet be
stimmt die Ziehung der zu Gunsten des Kaiser- 
Frievrich-Krankenhauses in San Remo veran- 
stalteten Geld-Lotterie in Hannover statt, welche 
insbesondere viele mittlere Treffer, so 5 ä 10,000 
Mark u. s. w., enthält und nur aus einer Verhältniß- 
mäßig kleinen Ausgabe von 84,000 Loosen ä 3 Mark 
besteht. Der humane Zweck, der erlauchte Name, 
welcher das deutsche Hospital in San Remo ziert, 
lassen den gänzlichen Ausverkauf der Loose außer 
jedem Zweifel.

Die Kola-Pastillen von Apotheker Dallmann 
beseitigen Migräne und jeden, selbst den heftigsten 
Kopfschmerz augenblicklich (auch den durch Wein- 
und Biergenuß entstandenen). Schachtel 1 Mk. in 
den Apotheken von F. Sichert, Hänsler, Poblund 
in der Polnischen Apotheke, Junkerstraße 22, in Elbing, 
sowie in der Löwenapotheke.

Arbeiterbewegung.
* Paris, 26. Nov. Ein Telegramm aus Lsur- 

ches meldet, daß heute Vormittag in den Kohlen
gruben von Douchy (Departement du Nord) ein all- 
gemeiner Streik ausgebrochen sei.

Weizen, hochb., 125 Pfd 
Roggen, 120 Pfd. 
Gerste, 107-8 Pfd. . 
Hafer, feiner . . . 
Erbsen, weiße Koch-. 
Rübsen....................

Roggen (p. 120pfd. holl.): loco höher, ittl. 244 A 
russisch und polnisch zum Transit 200 A per 
Novbr. 120pfd. zum Transit 194,50 A, per April-Mai 
zum Transit 120pfd. 197,— A

Gerste: große loco inl. 172—183 A
Rübsen: per 1000 Kilogramm — A

Königsberger Produktenbörse.

Braut - Seidenstoffe, schwarz, weist, 
ersme rc. — von 65 Pfg. bis Mk. 32,85 
— glatte und Damaste rc. (ca. 300 verschied. 
Qual. u. Dispos.) versendet roben- und stück
weise Porto- u. zollfrei das Fabrik-Depöt CL 
Henueberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. 
Muster umgehend. Doppeltes Briefporto nach 
der Schweiz.

Vermischtes.
* Zum Nordfall Nitschc. Es Ist gestern ge- 

lungen, einen Mann, Namens Sturzenbecher, in 
sechzig zu verhaften, welcher verschiedene Attentate 
auf unter sittenpolizeilicher Kontrolle stehende 
Mädchen auf dem Bahnhof in Küstrin verübt hat. 
— Jedenfalls wird sich schon in kürzester Zeit heraus
stellen, ob Sturzenbecher mit dem Mörder der Nitsche 
identisch ist.

* Wegen Giftmordversuchs wurde in Berlin 
das Dienstmädchen S. bei dem Fleischer S. verhaftet.

23. erkrankte der Dienstherr und seine beiden 
Kinder nach dem Genuß von Hühnersuppe, während 
die Frau, die nicht davon gegessen, gesund blieb. 
Der Arzt hielt eine Vergiftung für wahrscheinlich, 
^.a Frau S. dem Mädchen gekündigt, wird ein 
Racheakt vermuthet.

* Straßenraub, verübt von zwei Berliner 
„Mädchen", macht in Friedrichshagen Aufsehen, 
"ver bet dem Bau der städtischen Wasserwerke am 
Mnggelsee beschäftigte Arbeiter Jamaginski befand 
'inns60196?6?1 Abend in etwas angetrunkenem Zu- 
L -V; ouf dem Wege nach den Arbeiterhäusern der

0 § er von zwei Dirnen, die sich für 
ainapn P angesprochen wurde. Beide
ft" Stuck Weges mit I. bis zu einer einsamen 
beihpi/ sn?l"SAtoUr^C' ^et nichts ahnende Pole von den 
ein? hinterrücks zu Boden geworfen, die
di? ben steckte eine Blendlaterne an, während 
zubi?!?' hnm? Hbberfallenen den Mund und Kehle 

reöelrP^? t cr Iönne‘ Dann wurde
'S" regelrecht von den beiden weiblichen Räubern 

gegen sie die silbern" 
w We ein Portemonnai mit 60 Mk. Inhalt aus 
der Taschen des Polen und eilten in der Dunkelheit 
von dannen. Auf der Flucht scheinen die Räuberinnen 
die Uhr verloren zu haben, denn dieselbe ist im 
Chausseegraben gefunden worden.

* Gietzen, 24. Nov. Einer von Gymnasiasten 
(Ober-Tertianern) verübten Reihe von Diebstählen ist 

6 Stunden, der Kranke verbringt dann meist eine 
ruhige Nacht und fühlt sich am nächsten Morgen 
wesentlich wohler, ja oftmals vollständig gesund. Es 
genügt in diesen Fällen, in den nächsten Tagen um 
dieselbe Zeit 1,0—2,0 Gramm Salipyrin zu geben, 
um die vollständige Genesung herbeizuführen. Bei 
der respiratorischen Form, d. h. derjenigen, die wesent
lich die AtbmungSorgane erfaßt, giebt Dr. Hennig 
liebet noch Extr. fluid. Cocillana 3—4 mal täglich 
1 Theelöffel und bei der gastrischen Varietät, d. h. 
derjenigen, die sich besonders in den Verdauungs
organen bemerkbar macht, empfiehlt er Creolin und 
Acid muriat. (Salzsäure). Nach einer Statistik des 
genannten Arztes sind unter der Salipyrinbehandlung 
erheblich weniger Complicationen und Nachkrankheiten 
vorgekommen, als bei den sonst üblichen Methoden.

* (Schwurgericht.) Für das Jahr 1892 sind 
für den Beginn der 4 Sckwurgerichtsperioden folgende 
Tage bestimmt worden: 11. Januar, 31. März, 
20. Juni, 8. Oktober.

* /Eine geschickte Polizeiverwaltung) kann 
auch fetzt schon, ohne Trunksuchtsgesell den Speise
zettel der Gastwirthe nach ihrer Einsicht reguliren, 
wie folgende Mittheilung beweist: Die Polizei
verwaltung zu Kattowitz richtet an die Gastwirthe 
eine Bekanntmachung, in welcher betont wird, daß in 
neuester Zeit darüber Klage geführt worden ist, daß 
Schankwirthe, Hotelbesitzer rc. wiederholt um 12 oder 
12, Uhr Nachts, während sie noch Bier und Wein, 
auch Schnäpse ausschenken, die Verabfolgung von 
Speisen oder von warmen Getränken mit dem Be
merken verweigern, „daß die Küche geschlossen sei". 
Nach dem Ermessen der Polizei-Verwaltung ist daS 
Publikum berechtigt, so lange als der Wirth aus- 
schenkt, von ihm auch Speisen, wenn auch nur kalte, 
zu beanspruchen. Andererseits werde es nicht zu viel 
verlangt sein, insbesondere in der kalten Jahreszeit, 
auch ein warmes Getränk zu begehren. Die Katto- 
witzer Polizeibehörde schließt an diese Verordnung die 
Bemerkung, daß sie eintretenden Falles annehmen 
würde, daß derjenige Wirth, welcher für diese berech- 
trgten Wünsche des Publikums nicht Sorge tragen 
will, auch keine Interesse an der langen oder kurzen 
Dauer der Polizeistunde in seinen Räumen haben 
wnne und daß in solchen Fällen eine Verkürzung der 
Pollzeistunde verfügt werden könne.

Augenentzündung.) Unter den 
Schulkindern der Ortschaft Gr. Stobbendorf ist die 
granulöse Augenkrankheit ausgebrochen. In der ersten 
Klasse sind nach Untersuchüng des Herrn Dr. Kern- 
Tiegenhof 38, in der zweiten 10 Kinder augenkrank. 
Da die Krankheit ansteckend ist, ist die Schule dort 
geschlossen. Im vorigen Jahre trat die Augen
krankheit in dem benachbarten Dorfe Neustädterwald 
ü-s Minder, welche bei Untersuchung
dev Kreisphysikus Herrn Dr. Deutsch aus Elbing als 

L ^""den wurden, bis zur Heilung vom 
Schulbesuch ausgeschlossen.

* (Zwangsversteigerung.) Das in Neustädter- 
wald belegene Grundstück des Müllergesellen Martin 
BrosinSkl m Marienau ist im Wege der 3toQng§5 
bpÄfW Jre- ba§ Meistgebot von 3300 Mk. in 
gegangen M Elgenthumers Johann Brosinske über-

reichsgesetzlicher Regelung des 
beginnen tti den nächsten Tagen kom- 

mlssarifche Verhandlungen. a
sormns^"^^ü^"bmpfänger,! welche Quittungs- 
braunen K„„ -bzuhebenden Senfen

Donnen solche unentgeltlich von dem Vor- 
Friedrich - WUlselm^Plcch'
Empfang nehmen ' W‘Cne te(6t6' in

hip SWW*] waren es 25 Jahre, daß
die Brunnenfigur von dem alten Steinsockel des 
Pfeifenbrunnens auf dem alten Markte abaenommen 
wurde und dadurch ein Wahrzeichen Elbings ver- 

?? ?igur stellte den Herkules dar auf 
einem^ Steinhaufen stehend, gestützt auf die Keule 
die leniüiscke^KpM^^i sich zwischen den Steinen 

n Schlange. Das Ganze (Figur und 
Andrea?^-^^ Werk eines Elbinger Bildhauers 
m"brec“§ Silber, der fich durch seine Arbeiten einen 
vollendet 'Werk im Jahre 1698 
dem Namen toor bte Ngur unter
später für ben^ aamen Sj?"WcI$c Bezeichnung 
Vor etwa 6 ? Knen ^gebraucht wurde.

aU bCm das jetzige K-LAZ

® äu&ag"

Behörde die innere Einrichtung der Anstalt kennen 
lernen wollen, um dann die an anderen Orten be
stehenden Anstalten nach dem Muster der hiesigen 
ÄS6 taIten oder dort solche einzurichten. Gestern 
Äet"sÄ D'«c.°r Spelzer? der Dirigent der 

steht, hier in Gewerbeschule, die seit Oktober dort be- 
Witt führte de^ ^"c??Ecke anwesend. Herr Director 
sondercs Jnteress?^ sämmtliche Klassen. Ne
unter diesen wiederum Zeichenklassen und
mann geleitete Fackkurs..«bf- Lehrer Grund- 
verweilte der BeiuM m fur Schuhmacher. Hier 
Kursus ebenfalls Lnen 3eit Um <n 
bürg einen ähnlichen einturi^tpn" Unb tn Marien- 
Woche ein Lehrer der war in voriger
hier anwesend. ' 0en Fortbildungsschule
Nr. 24^E"b!sher ^dem^Maurer^Tbat ^"^gasse 

wurden am 27. Oktober an hiesiger Gerlkb^^hörig, 
dem Kgl. Amtsgerichte meiÄb TSS b°n 
Herren Gebr. Jlgner für 8650 Mk?verkauft 
diesen kaufte der hiesige Rentier Matzdorf für „bk/-" 
Preis die Häuser. Am Freitaggchern) fand L 
Kaufgelderbelegung von Herrn Matzdorf statt und er
folgte die Uebergabe derselben an den Käufer °

* sFische-) Morgen (Sonnabend) werden wir 
billige Fische haben, es haben mehrere hiesige Fisch
händler sich von den sehr beliebten frischen schwedi
schen Heringen viele Kisten kommen lassen, welche auf 
dem hiesigen Fischmarkte feilgeboten werden.

* (Glatteis) Der gestrige Abend brächte uns
zum ersten Male Glatteis, womit die Tage der Arm- 
und Beinbrüche begonnen haben. Es muß daher 
wiederholt darauf hingewiesen werden, daß die Haus- 
besttzer für jeden Unfall, der sich auf den zu ihren 
Grundstücken gehörigen Troittoirs in Folge des Glatt- 
, a! Cr&nCK' verantwortlich gemacht werden, 
falls nicht durch das Bestreuen der Troittoirs für die 
$Et-Ui$kl,MMn!ilM8fraen Sorge getragen wird. 
. stähle^ xchem Putz- und Mode-
SmtttM dner beta Njcherstraße wurde vorgestern 
mit-rnbatt ,f„h °u^wiirtige„ Dame ein Portemonnaie 

man hier auf die Spur gekommen. Die jungen Leute 
hatten sich zusammengethan und in Kaufläden Pfeifen, 
Bierseidel, Spazierstocke rc. „gekauft", ohne das nöthige 
Geld zu besitzen. Inwieweit sich die über weitere 
Missethaten verbreiteten Gerüchte bewahrheiten, wird 
die eingeleitete Untersuchung ergeben; Thatsache ist, 
daß bereits einige der Schüler in Untersuchungshaft 
sitzen.

* Auf dem in Kopenhagen eingetroffenen 
deutschen Schooner „Therese" tödtete der Schiffs
kochs als das Schiff sich auf hoher See befand, den 
Kapitän, Namens Fritz, und warf dessen Leiche über 
Bord. Der erste Steuermann führte den Schooner 
nach Kopenhagen und erstattete, wie von dort tele- 
graphirt wird, dem Konsul Bericht. Der Mörder 
erklärte, sich in der Nothwehr befunden zu haben. 
Die „Therese" befand sich auf der Reise von Bremen 
nach Königsberg.

* St. Petersburg, 23. Nov. Zur Geschichte 
der Entgleisung bei Borki erzählt man sich neuerdings 
in St. Petersburg Folgendes: Ein Nihilist soll in 
dem kaiserlichen Küchenwagen als „Küchenmeister" 
thätig gewesen sein. Der Küchenwagen lief infolge 
der Umstellung des Zuges tn Losowo vor dem Salon
wagen. Der Küchenjunge, welcher genau wußte, daß 
die hohen Herrschaften im Sveisesalon versammelt 
waren, schleuderte eine Sprengbombe unter den 
Salonwagen. Man behauptet, nur durch den Luft
druck in Folge der sehr starken Explosion hätte das 
ganze Dach des Kaiserlichen Wagens so hochgehoben 
werden können, wie es geschah, und ferner nur dadurch 
die kleine Großfürstin Olga nebst ihrer Wärterin in 
weitem Bogen hinausgeschleudert werden können. 
Der Küchenjunge aber war angeblich P a d le w s ki 
der später Seliverstow ermordete, als dieser ihm und 
seinen Genossen in Paris auf die Spur kam.

* Aus Petersburg wird gemeldet: In den 
kuschminskischen Goldminen, unweit der Gouvernements
stadt Perm, hat ein unbekannter Missethäter das 
Haus des Bezirks-Jngenieurs Zborowski mit Dynamit 
in die Luft gesprengt. Fünf Leichen wurden aus den 
Trümmern hervorgezogen. Man vermuthet einen 
Racheakt gegen den Ingenieur.

* Durch einen Hirsch getödtet wurde letzthin 
ein Begleiter des Marchese Nicola Berlingieri. 
Letzterer erging sich, wie man aus Rom meldet, in 
Begleitung zweier anderer Herren in seinem Jagdpark 
bet Corazzello. Plötzlich wurden die drei Herren, 
welche sämmtlich unbewaffnet waren, von einem sehr 
starken Hirsch angegriffen. Sie wehrten sich, so gut 
sie konnten, mit ihren Stocken, und es gelang ihnen 
auch anfangs, den Hirsch zurückzutreiben. Aber ehe 
sie aus dem Park flüchten konnten, wurden sie von 
dem wüthenden Thier ein zweites Mal angegriffen. 
Einer der Herren wurde von dem Hirsche aufgespteßt 
und blieb auf der Stelle todt. Der Marchese trug 
zwei schwere Wunde am Schenkel davon. Der dritte 
Herr brach bei dem Kampfe gegen den Hirsch einen 
Arm. Auf das Hilfegeschrei der Angegriffenen eilte 
endlich ein Jagdwärter herbei, der den Hirsch durch 
einen Schuß verwundete und damit verscheuchte.

Telegraphische Nachrichten.
Hummelshein, 26. Nov. Der Kaiser traf heute 

Abend kurz nach 5 Uhr mit dem Prinzen Heinrich in 
Kahla ein und wurde von dem Herzog von Sachsen- 
Altenburg, dem Erbprinz von Schaumburg-Lippe und 
den Prinzen Moritz, Ernst und Albert von Sachsen- 
Altenburg auf dem festlich geschmückten Bahnhöfe 
empfangen. Der Bürgermeister Meyer begrüßte den 
Kaiser im Namen der Stadt. Der Kaiser dankte 
mit huldvollen Worten und trat alsdann die Fahrt 
durch die Stadt Kahla, wo jedes Haus festlich ge
schmückt und erleuchtet war, nach Hummelshain an. 
In Kahla hatte sich aus der ganzen Umgebung eine 
äußerst zahlreiche Volksmenge eingefunden, welche den 
Kaiser begeistert begrüßte. Der Kaiser dankte auf 
das Huldvollste für die Kundgebungen. Die Ankunft 
des Kaisers in Hummelshain erfolgte gegen 6i Uhr.

Rom, 26. Nov. Der König und die Königin 
sind heute hier wieder eingetroffen und auf dem 
Bahnhöfe von den Präsidenten deS Senats und der 
Deputirtenkammer, den Ministern nnd den Spitzen 
der Behörden empfangen worden. , Auf der Fahrt 
nach dem Quirinal wurden die Majestäten von der 
Bevölkerung auf das Lebhafteste begrüßt. Der 
Kronprinz ist in Neapel zurückgeblieben. — Wie die 
„Agenzia Stefani" aus Massauah meldet, ist in dem 
Prozeß gegen Livraghi und Genossen wegen verübten 
Mordes das Verhör der angeklagten Eingeborenen 
beendet. General Baldissera erklärte, daß er für die 
durch die politische und militärische Lage der Kolonien 
gebotenen Hinrichtungen, mit Ausnahme derjenigen des 
Kaufmanns Getheon, die Verantwortung übernehme. 
Ueber Livraghi und Adam-Aga sprach sich der General 
mit großer Anerkennung aus; daß er auf die Berichte 
Livraghi's hin seine Maßnahmen getroffen habe, stellte 
General Baldissera entschieden in Abrede.

234 —
232 —
161,—
158 — 
163,—

Zuckerbericht.
Magdeburg, 26. November. Kornzucker exkl. von

92 pCt. Rendement 18,55, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
dement 18,—, Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendemeut 
15,90. Stetig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 29,— 
Melis I mit Faß 27,75. Fest.

Aus dem Gerichtssaal.
— Der Schankwirth Ferd. L. in Berlin hatte 

in seinem Lokal einen Anschlag erscheinen lassen, wo
nach jeder, welcher bei ihm zwei Gläser Bier hinter 
einander verzehren würde, Anspruch haben sollte auf 
Theilnahme an der V e r l o o s u n g eines Re
gulators. Der Mann hatte nicht umsonst auf 
den Spielteufel spekulirt; die Zahl derer, welche in 
L s Tusculum die vorgeschriebenen zwei Gläser 
Bier in stiller Sehnsucht nach dem kost
baren Regulator verzehrten, soll eine so 
große gewesen sein, daß der Erfinder dieser 
neuen Reklame alle Aussicht hatte, die mehreren 
Tausend Loose, welche er zurecht gemacht hatte, los 
zu werden. Da kam das Schicksal in Gestalt einer 
Denunziation wegen unbefugter Veranstaltung einer 
Lotterie, auf welche sich L. gestern vor der ersten 
Strafkammer hiesigen Landgerichts I. zu verantworten 
gälte. Der Gerichtshof verurtheilte ihn zu 10 Mark 
Geldbuße.

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
fiDerRadfahrsport inWortund 

Bild. Das Zwei- und Dreirad erfreut sich heutigen 
Tags bei Jung und Alt einer Popularität, welche 
dem Radfahrsport die numerische Ueberlegenheit über 
alle anderen Sportzweige sichert. Leichter als auf 
einem anderen Gebiete ist hier dem Sportlustigen Ge
legenheit geboten, selber sich an der Ausübung des 
Sports zu betheiligen. Die Erfolge, auf welche der 
Radfahrsport zurückblicken kann, sind so gewaltige, daß 
es nur mit Freude begrüßt werden kann, wenn sie 
den weitesten Kreisen in Wort und Bild vorgeführt 
werden. Dies geschieht in dem neuesten Hefte (IV.) 
der „M obernen Kunst" (Berlin, Verlag von 
Rich. Bong) und zwar in einer so künstlerischen Form, 
daß jeder Sportfreund seine Helle Freude daran haben 
muß. Der Text geht auf die Frage deS Trainirens 
näher rin und bietet viel Interessantes. Die „Moderne 
Kunst" wird in Zukunft auch regelmäßige Berichte 
über alle Vorgänge in den verschiedenen Sportzweigen 
veröffentlichen. In Vorbereitung ist jetzt die dies
jährige Weihnachts-Nummer der „Modernen Kunst", 
welche eine Fülle von interessanten literarischen und 
künstlerischen Erscheinungen bieten wird und nament
lich auf dem Gebiete der Aquarelltechnik ganz Her
vorragendes zu leisten verspricht. Der Preis des 
Vierzehntagsheftes der „Modernen Kunst" beträgt 
nur 60 Pf.

Harrdels-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 27. November, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 
Börse: Ermäßigt. Cours vom 
3'/2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3Vü PCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente  
4 PCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consuls  
4 pCt. Rumänier  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Produkten-Börse. 
Cours vom  
Weizen November-Dezember ....

April-Mai...................................
Roggen besser.

November-Dezember .... 
April-Mai . .

Petroleum loco........................................
Rüböl November

April-Mai  
Spiritus 70er November

Königsberg, 27. November. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus. Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —,— Liter.

Loco contingentirt................................... 72,50 A Geld.
Loco nicht contingentirt  52,75 „ „

Danzig, 26. November. Getreidebörse.
Weizen (per 126pfd. holl.): loco unver., 600Tonnen. 

Für bunt und hellfarbig inl. — A, hellbunt inl. 
236—238 A, hochb. und glasig inl. 242—244 A, Term. 
November zum Transit 126pfd. —,— A, per April- 
Mai zum Transit 126pfd. 199,— A

Uebersicht der Witterung.
Bei schwacher südöstlicher bis nordöstlicher Luftströ

mung und durchschnittlich nahezu normalen Wärme
verhältnissen ist das Wetter in Deutschland vorwiegend 
trübe und vielfach neblig, stellenweise sind sehr geringe 
Regen- oder Schneemengen gefallen. Im nordwestlichen 
Deutschland, sowie in der Gegend von Paris herrscht 
Frostwetter.

Deutsche Seewarte.

Mbinger Standes-Amt.
Vom 27. November 1891.

Geburten: Arbeiter Gottfried 
Schwidlinsky 1 S. — Arbeiter Martin 
Glodde 1 T. — Tischlermeister Will). 
Holt 1 S. — Faetor Johann Hippler.

Maschinenbauer Paul 
Arbeiter Mich. Diegner 

— Former Carl Habetha 1J5L.

Aufgebote: Schmied Rob. Krause-

Eheschliestungeu: Arb^

Maurergeselle Gottfried Schütz-Elb. mit 
Maria Goß-Elb.

Sterbefälle: Tischler Ad. Lenski 
c ' ' - —

Zobel S. 5 W. — Arbeiter Michael 
Bohnert, 59 I. — Schuhmacher Christas 
Deutsch, 77 I. — Hospitalitin Anna 
Wiechert, geb. Bindig, 78 I. — Schau
spieler Max Lembcke 1 T. todtgeboren.

Das Grundstück 
Elbing, Neuftädterfeld Nr. 44, 
ca. 20 'bis 21 Morgen Culmisch groß, 
gehörig zu dem Nachlasse des Rentiers 
Friedrich Wernick, soll im 
Termine

den 18. Dezember er., 
Vorm. 11 Uhr, 

in meinem Geschäftslocal Alter 
Markt Nr. » licitirt und meist
bietend verkauft werden.

Kauflustige werden zu diesem Ter
mine eingeladen. Der Grundsteuer- 
eatasterauszug und die Karte können 
täglich während der Dienststundeu m 
meinem Geschäftsloeale eingesehen werden.

Elbing, den 20. November 1891.

Tcr Königliche Juftizrath
Heinrich.

wohnhaften Kaufmanns wegen erheblicher Verun
treuungen festgenommen. Bei der Durchsuchung der 
Sachen des Mädchens wurden von dem gestohlenen 
Gelde noch 55 Mk. und eine goldene Damenuhr vor
gefunden.

Schöffengericht z« Elbing.
Sitzung vom 27. November.

Die Arbeiter Alexander M ü n ch o w und Wilhelm 
Hinz, letzterer jetzt in Neumünster, sind beschuldigt, 
ersterer die Kasse des Arbeiterbildungsvereins entwen
det und letzterer sich im Mai 1891 der Hehlerei schuldig 
gemacht und von dem entwendeten Gelde in Berlin 
einen Theil für sich verbraucht zu haben. Beide Ange
klagte sind vorbestraft. Hinz will nicht schuldig sein, 
da er von der Unterschlagung der Kasse vorher nicht 
gewußt habe. Er habe sogar früher dem Münchow 
5 Mk. geborgt, um die Kasfenrevision ordnungsmäßig 
aushalten zu können. Münchow hatte seine Frau in 
Elbing verlassen, um in Harburg seine Geliebte aufzu- 
suchen. Hinz folgte ihm dorthin, fand aber keine Ar
beit und wurde auf dem Rückwege wegen Bettelns in 
Altona verhaftet. Der Angeklagte Hinz ist vom Er
scheinen dispensirt, da sein Wohnort zu entfernt ist. 
Münchow ist inzwischen gefunden, büßt in dieser Ange
legenheit eine Strafe von 3 Monaten ab und fungirt 
heute als Zeuge gegen Hinz. Die Extrafahrt, welche 
in trunkenem Zustande unternommen wurde, endete 
auch für Hinz mit einer Strafe von 4 Monaten. — 
Der Kesselschmiedegeselle Rudolph Mock, Schlosserqeselle 
Paul Fröhlich und Carl Otto Jantzau, gegen wel
chen letzteren das Verfahren ausgesetzt wurde, da sein 
Aufenthalt nicht ermittelt werden konnte, sind beschul
digt, am 19. Juli 1891 bei Schankwirth Krüger einen 
Hausfriedensbruch verübt, gewaltsam tn das Schank- 
lokal eingedrungen zu sein und den Wirth mißhandelt 
zu haben. Mock erhielt 1 Woche Gefängniß, während 
Fröhlich mit 6 Monaten Gefängniß bestraft wurde. — 
Wegen Verübung groben Unfugs am 25. Oktober, ruhe- 
störenden Lärms, Widerstand gegen die Staatsgewalt 
nnd Messerstecherei steht der Knecht Franz Gustav 
Wslke aus Gr. Wickerau unter Anklage. Angeklagter,

chbr stark angetrunken gewesen sein will, erhielt mit 
Ruckpcht darauf ein freisprechendes Urtheil.

Glodde 1 T. — Tischlermeister Will).

1 S. — Faetor^Ferdinand Schlvarz- 
rock 1 S.
May 1 S.
1 T. -
— Schlosser Johann Kienapfel 1 T.

Aufgebote: Schmied Rob. Krause- 
Pangritz-Colonie mit Anna Klein-Elb.

Eheschließungen: Arb. Heinrich 
Behrendt-Elb. mit Anna Lucht-Elb. — 
Maurergeselle Gottfried Schütz-Elb. mit 
Maria Goß-Elb.

Sterbefälle: Tischler Ad. Lenski 
T. 5 W. — Schmied Gustav Adolf

Böhnert, 59 I.

Meteorologische Beobachtungen
vom 26. November, Morgens 8 Uhr.

Stationen. Barom, 
nun Wind Wetter Temper.

Celsius

Kopenhagen 759 OSO Dunst 2
Stockholm 766 SO bedeckt —1
Haparanda 771 ONO bedeckt —10
Petersburg 774 SO Schnee —11
Moskau 777 S bedeckt —13
Sylt 757 SO Dunst 1
Hamburg 757 SO Nebel 2
Swinemünde 759 SSO bedeckt 0
Neufahrwass. 762 SO Nebel -2
Memel 765 OSO bedeckt —4
Paris 759 WSW bedeckt —2
Karlsruhe 756 NO Nebel 4
München 755 9t Nebel 0
Berlin 758 O bedeckt 2
Wien 756 SO Nebel 7
Breslau 759 SO Nebel 2
Nizza 755 SW Nebel 11
Trieft 757 still bedeckt 14
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Barometerstand.
Elbing, 27. Nov., Nachmitt. 3 Uhr.

KkkalmtnlchW.
Bei der am 8. d. M. stattgehabten 

planmäßigen Ausloosung der von 
4 auf 3 7« % co »verirrten Elbinger 
Stadt - Obligationen vorn Jahre 
1876 sind folgende Nummern gezogen 
worden:

Litt. A. Nr.

27________
2 Gr. Wärme.

Flitter-, Glanz- und Brillant- 
Broncen, Diamautine, Holzbeizen, 
Lacke, Bohnermasie re. bei

Rudelph Sausse,
Alter Markt 49.

Möbelpoliturpomade, Schachtel 
10 Pf., Möbelcomposition, Crystall- 
und Celluloidkitt, Fischleim, flüff, 
Leim re. empfiehlt

Rudolph Sausse.

Stadttheater.
Sonnabend, den 28. November 1891: 
Gastspiel des I. Helden und Liebhaber 

Hrn. Cäsar Hartig vom Hoftheater 
in Meiningen.

Zu halben Preisen:
MU" Die Räuber.

Ein Trauerspiel in 5 Aufzügen von 
Friedrich von Schiller. 

Sonntag, den 29. November: 
Robert und Bertram oder: 

Die lustigen Vagabunden.

do. 
do. 
do. 
do. 
do.
do.

Bis zum Schlüsse der Schifffahrt 
fahren die Dampfer zwischen

Elbing-Negenhof- 
Danzig 

wöchentlich 2 bis 3 Mai.

Ad. von Riesen.

Frostmittel | 
der Nordpolfahrer ß 
Flasche mit Pinsel — 50 Pfg. 

Apotheke. Brückftraßc 19.1

Die beliebten

Tuchschuhe, 
durchgesteppt, mit warmem Futter, 

starkerLedersohle, aufRaudgearbeitet,

MM MWMil 

zum Erlernen des Cigarren- resp 
Wickelmachens werden angenommen 
von

Leeser & Wollt

Simon Zweig, 
Schmiedestr. 18, 

empfiehlt 

echt raff. " 
zu Original-Fabrik-Preisen, 

Nc.«enlchimc, 
Pelzmützen 

in großer Auswahl.

M-Coilftc!

Nach Säessin 
expedire D. 95Ceressfi Sommbend, 
den 28. November er., früh, via 
Königsberg.

Miilger IaWMiffg-Kßeöerei
F. Schichau«

Russsasa RiioberCoinpaiiy
anerkannt bestes Fabrikat.

Neueste Facon mit schmalen Spitzen. 
Hohe Dmneu-Boots 

mit Krimmerbesatz 
für [ 6,40

Damen-Halb-Boots 
mit wollenem Tricot-Futter 

für j"ZF5"

WF Herren-Boots

In wenigen Tagen!
Schon am 8. und A. Dezember d. I.

Ziehung in Hannover.
ssse

Zum Besten des Kaiser Friedrich-Krankenhauses in Sau Remo.
Diese große Geldverloosung bringt Haupttreffer:

5 ä 10,000 Mark = 50,000 Mark,
4 ä 5,000 Mark = 20,000 Mark,

10 ä 1,000 Mark = 10,000 Mark,
insgesammt 3879 Geldgewinne zur Entscheidung.

Foost ä 3 M. 30 Pf. inc7ÄÄÄ*'[0 
F. k »ier, MWM

Kaihisensiro
für schwächliche Kinder,

B®* Reconvalescenten re., 
in Flaschen ä 1 M. und 2 M

Apotheke, KrSckßr. 19.

68 über . 2000 M. 
66 und 77 ä 1000 „ 
7. 13. 21. 81.
85. 109. 136.
167 ä . . 500 „

„ D. „ 36. 49. 63 ä 200 „ 
Bei der gleichzeitig stattgefundenen

Ausloosung der von 4 aus 37- % 
convertirten, im Jahre 1886 aus
gegebenen Elbinger Stadtanleihe 
— Obligationen, ansgesertigt mit 
dem Datum vom 1. September 
1885 — sind folgende Nummern 
zogen worden:

Litt. A. Nr. 81 über

Simon Zweig, 
Schmiedestraße 18 

Tichhondlmg - AMMmWesW für Heim 
empfiehlt bei bedeutender Preisermäßigung 

unter Garantie für tadellosen Tltz: 

minier-7 ‘ ‘ ‘ > Neisemiliell 
GkseWaflsiW-e, Iriiklriitr eil. 

in groster Stoffanswahl.

H
150 Paar 

warme Filzschuhe 
für Herren 

verkaufe für den billigen Preis 
von 9,59 | das Paar aus.

250 Paar 
Tuchmacher 
Hausschuhe 

für Damen, 
Ober-Filz mit weißem Boyfntter 
und Plüscheinfassung, mit starken 

Filzsohlen für

B. „
C. „

begann und bietet Gelegenheit zu unerreicht billigen SSin- 
käufen. U. A. räumen wir aus unserer

Kleiderstoff-Abtheiiim 
Noppe’s, gutes Hauskleid, doppelt breit, 
schwere Winter-Caro’s, 
dunkle Raye’s 
rein wollene uni Croisees 
hochmoderne uni Diagonales 
gestreifte Damen-Tuche, hochfein 
reinw. Kleider-Lamas, gestrft. u. carirt 

etc. etc.

Gute Waare garantirt. 
Reizende Neuheiten.

Versende davon gegen Nach». 1 Kiste ca.

440 Stück für M. 3.-
Bei Einsendung von M. 3.50, (Militär 
M. 3.20) oder bei Entnahme von 3 Kisten 
franco. Kisten mit größerem oder Besserem 

Confecte von M. 3.50 bis M. 6.00.
Kisten mit ff. Lebkuchen 

zu M. 3.00, 5.00, 8.00 und 10.00.
Jeder Kiste wird eine gestickte Bürstcn- 

tafche als Präsent beigefugr.
6. Hicksmann, Dresden, Humboldstrasse 1.

Ilufeisen-H-Stollen (Patent Neuss).
Stets scharf! Kronentritt unmöglich.

Das einzig Praktische für glatte Fahrbahnen.
Preislisten mit Tausenden von Zeugnissen gratis und francv 

, Patent-Inhaber und alleinige Fabrikanten:
Ms Leonhardt & Co • ? Schiffbauerdamm 3.

. 2000 
110 u. 134 ä 1000 
233. 250. 298. 
323. 394. 414. 
433 ä . . 500
217. 252. 261. 
263. 265. 270. 
301. 303. 307. 
314.317. 329 ä 200

Diese 372 %tgen Elbinger Stadt- 
Obligationen (Anleihescheine) werden den 
Inhabern mit der Aufforderung hier
durch gekündigt, die entsprechende Kapi
talabfindung vom 1. Januar 1892 ab 
bei der hiesigen Kämmerei-Kasse gegen 
Rückgabe der obigen Obligationen (An
leihescheine) nebst Talons und Coupons 
in Empfang zu nehmen. Vom 1. Jan. 
1892 hört die Verzinsung der gekündig
ten Stücke auf.

Gleichzeitig erinnern wir an die 
Einlösung

a. der im Jahre 1889 ausgeloosten 
Obligation aus der Anleihe von 
1876 Litt. C. Nr. 190 über 
500 M.,

b. der im Jahre 1890 ausgeloosten, 
im Jahre 1886 ausgegebenen 
Anleihescheine mit dem Datum 
vom 1. September 1885 und 
zwar:

Litt. C. Nr. 227 und 228 ä 
500 M.

„ D. „ 177 über 200 M.
Die Verzinsung der zu a. aufgeführ

ten Obligation hörte mit dem 1. Jan. 
1890, der zu b. bezeichneten Anleihe
scheine mit dem 1. Januar 1891 auf.

Elbing, den 9. Juni 1891.

Der Magistrat.
Bester Ersatz für

Leberthran
Apotheker Kessler’s 

müchsaurer

PkilMlhts-AilsDunK
ist in den Ladenräumen und I. Etage eröffnet und bietet in

Porzellan, Glas, Steingut und Majolica
eine übergroße Auswahl zu sehr billigen Preisen.

Zum Besuche derselben ladet ergebenst ein

Max Kusch, »V5F*

für i,f>5
sind wieder eingetroffen.

Tk Jacoby.

Thee neuester Ernte
von

Robert Meibler, London & Cleve, 
ä M. 0.55, 0.60, 0.65, 0.80, 1.— und 1.10 per V5 Pfund Netto 
wicht enthaltendes Packet und in ausgesucht feinsten Mischungen 
empfiehlt Beruh. JanzoD.

Wer zu Hämorrhoidnl-Leideu 
neigt oder daran laborirt, sorge stets 
durch Anwendung der in den Apotheken 
ä Schachtel Mark 1,— erhältlichen 
ächten Apotheker Richard Brandts 
Schweizerpillen für eine geregelte Ver
dauung. — Die auf jeder Schachtel 
auch quantitativ angegebenen Bestand
theile sind: Silge, Moschusgarbe, Aloe, 
Absynth, Bitterklee, Genüan.

Kirchliche Anzeigen.
Am 1. Advents-Sonntage.

St. Nieolai-Pfarr-Kirche.
Herr Kaplan Reichelt.

Montag, den 30. November er, 
am Feste des heil. Andreas: 

Herr Kaplan Pfitzenreuter.
EvangeL-lutherische Hauptkirche zu 

St. Marien.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lackner.

St. Annen-Kirche.
Dorm. 9 Uhr: Beichtandacht. 
Vorm. 9| Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Vorm. llj Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 9| Ubr Beichte.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer- 

decker.
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher.

Mittwoch, den 2. Dezember, 5 Uhr 
Abends:

Advents-Abendgottesdienst.
Herr Pfarrer Schieferdecker. 

Reformirte Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May- 

wald.
Mennoniten-Gemeinde.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder.
Evang. Gottesdienst

in der Baptisten - Gemeinde. 
Vorm. 9l/ä Uhr: Herr Pred. Horn. 
Nachm. 47g Uhr: Herr Pred. Horn. 
Donnerstag Ab. 8 Uhr: Herr Pred. Horn.

Synagogen-Gemeinde.
Sonnabend, den 28. d. Mts, Vorm. 

101 Uhr: Neumondweihe und Predigt.

empfiehlt billigst

J. Frühstück

5555^555^55^52555^5555555555555551555555^555555555

Gnmmischnlie
in den modernsten Facons, ________ 

äs 53. r echt russisch, »WUVWZ 
zu haben im Depot bei

W M. Rübe Wittwe, W
Elbinger Tricotagen-Fabrik.

gZ
ä 50 Pf. 
ä 60 Pf. 
ä 75 Pf 
ä 90 Pf. p. Meter, 
ä 1,00 M. p. Meter, 
ä 1,20 M. p. Meter, 
ä 1,50 M. p. Meter,

Ausserdem Roben in eleganter Ausstattung ä 2,50. 3,00. 3,75. 
4,50. 5,00. 6,00. 7,50 etc.

J. üöger ck Sohn.

für j $,1O 
200"Wr

Warme Daubleschnhe 
mit dicken Filzsohlen und blauem 

Filzfutter, 
für Damen, Mädchen, Kinder

Biirzkl-Neffonm.
Sonnabend, 28. November er.:

Anfang 8 Uhr.

______Der Vorstand._____  
KänkmsmWkiü

Ueber das Vermögen des Kaufmann
Carl Littschwager, Inhaber 
der Firma Carl Littschwager 
vorm. Eduard Mass in Elbing, 
ist heute, am 25. November 1891, Nach
mittags 6 Uhr, das Konkursverfahren 
eröffnet.

Verwalter ist der Kaufmann Lud
wig Wiedwald zu Elbing.

Offener Arrest mit Anzeigepflicht 
bis zum 17. Dezember 1891.

Anmeldefrist bis zum 4. Jan. 1892. 
Erste Gläubiger - Versammlung am 

17. Dezember 1891, Vormittags 10y2 
Uhr, Zimmer Nr. 12.

Allgemeiner Prüsungstermm am 
7. Januar 1892, Vormittags 11 Uhr, 
Zimmer Nr. 12.

Elbing, den 25. November 1891.
Schloss,

Gerichtsschreiber des Königlichen 
Amtsgerichts.

8 zu der am 28. Dezember
levvbv stattfindeuden 4. Geld- 
Lotterie für die Zwecke der Deut
schen Vereine vom Rothen Kreuz. 
Gewinne M. 30 bis M. 150,000, sind 
per Stück M. 3,— zu haben bei

Peters,
Königl. Lotterie-Einnehmer.

Lederfett, ä Schachtel 10 Pfg., 
Lederöl, Vaseline, russische und 

schwedische Jagdstiefelschmiere,
Baumöl, echten Leder-
appretur, Lederlack oei

Rudolph Sausse.

Paar 0,85 0,65

0

Lngl. uuii schlcklche

6365

^09519

^

09421152

^



Extra-Beilage zur Altpreußischen Zeitung«
(Redaction. Druck und Verlag von H. Gaartz in Glbing.)
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Wort, „denkst wohl gar, die Freier! liegen auf 
der Straß', oder wir könnten wie Krethi und 
Plethi jedem Schnnrcbart nachlaufen?"

„So ist's nicht g'mant," sagt Mama, „aber 
gar so verdutzt und zimperlich müßt's halt uit 
san, daß sich Kaner an Euch 'ran traut!"

„Wegwerfen kann man sich doch auch nicht," 
sagt Lisi, die Zweite — ein hübsches zwanzig
jähriges Mädchen — „die Freier gehen halt 
nur da, wo Geld ist, und da die Frau Mutter 
nichts 'rausrücken will —"

„Wer sagt das?" unterbrach unwillig Frau 
Schwammberger. „Kann ich's mir vielleicht 
mitnehmen? Habt Ihr nicht dereinst Haus und 
Hof, und Alles, was Euer gottseliger Vater 
hinterlassen hat?" —

„Echauffir' Dich nicht, lieb' Mutter!,' be
gann begütigend die Jüngste, der Mutter 
Herzblatt, wie wir sie Alle nannten. „Wir 
brauchen gar nicht zu heirathen! Wir bleiben 
bei Dir und —" , , ,

„Wär mar a schönes Geschäft," unterbrach 
sie Frau Schwammberger, „hab' schon zu lang 
's Haus voller Unterröck! Die Sach muß 
anders werden!"

„Willst uns doch nicht hinauswerfen, 
Mutter! ?" schmeichelte Röchen.

„Hinauswerfen grab' net, aber denken muß 
mer halt, wie die Sach' zu machen is."

„Ich weiß," sagte Lisi, aus deren Augen 
Geist und Frohsinn sprühte, „mer sprengen s 
Gerücht aus, die Frau Mutttr hat ’n Haupt
treffer gemacht! Sollt's dann seh'n, wie

Blitzmädel," rief Frau Schwammberger 
auf die Tochter zueilend, und sie an sich drückend. 

Hast a g'scheidtes Wort gesprochen! Die 
Welt will genarrt sein, und schon mein Groß
vater hat gesagt: „Besser Andere narren, als 
selbst genarrt werden!"

Wenige Tage nach diesem Gespräche machte 
Frau Schwammberger große Einkäufe. Sie 
ließ die verschossenen Möbel beziehen, neue 
Vorhänge wrrden angemacht, die Töchter er
hielten elegante Toiletten, und List, sich ver
wundert ob der Freigebigkeit der Mutter stellend, 
sagte einst in Gegenwart der alten Magd: 
„Ich glaub' gar, die Mutter hat 'n Haupt
treffer gemacht!" ~

„Willst schweigen," sagte Frau Schwamm
berger unwillig. L r

Die Magd spitzte die Ohren und hatte nichts 

Schwammberger 
» Achter verheirathet.

Von Jda Barber.
  Nachdruck verboten. 

bühfnYl1 Lieschen und Röschen sind

sparsam gescheidt, wohlerzogen,
uarhfnn»» ^tenfanb kann ihnen was Schlechtes 
— hprs^f contr®r' Jeder hat sie gern und doch 
Keiner Ä» X’ roec es kann, — hat sich noch 
Schwammber»^' ber gesagt hätte: „Frau von 
Lisi od r d ^er, geben Sie mir die Netti, die 

. "Das ist Ä äur Frau!"
heirathen fonPn 27^$' denn, recht genommen, 
um sich als u?e { Mädels; sie sind zu gut, 
5" lassen, zu leb'enssns^^^gb Jungfern hänseln 
der Welt zu verrat um auf alle Freuden 
an, die rechte Wie stelle ich es nur

Frau Schmamml, si für sie zu finden!" 
habenden Bäckerm?is^»^' des ehedem wohl- 
wieder zum Fenster6 m Wittwe, sieht bin und 
Etwas geschehen miifi nQU§‘ Sie weiß, daß 
die Haube zu brincwn ' die Töchter unter 
unklar. B Was, das ist ihr nur

Ob der „^znschenjör" tt M 
zählt die Knöpfe ihrer -r-,me ^etH ma9? Sie 
es sagt: Nein! Oder d7r tt)r ^tes Orakel; 
melban, der auf dem rQlr. IunAe Doktor Brum- 
mit ihr getanzt? Sie ^zählt?oA"^Wtsball 
Zimmer; wieder ungera^' „$!' Stuhle IM 
Musikus? Sie betragt
„Sechs!" endlich eine gerade Leiben.

. So, ober der Herr Musikus Hut leider 
nichts, als eine chmachtenden b2(itoP„ er 
Guldeuzeitel, die er verdieui,
beim Greisler Kaffee uud gucker z» ’ 
m Und doch, weuu nur erst eine 
.“!l,ntt gebracht wäre! Soll sie sich entschliefen 
lhr eine jährliche Revenue auszusetzen? ö ' 

Das geht nicht. Wovon soll sie fetbft 
eben; die anderen würden dann das Gleiche 

beanspruchen.
„Mädels!" ruft sie unwillig, „sperrt amal 

Eure Schnäbel auf! Seid nicht begnffstntzig, 
habt schöne „Kaderob", g'lernt habt Ihr auch 
was, schön thun könnt Ihr auch, schaut a bisset 

^6r an ’n Mann kommt!"
Die Tochter sehen die Mutter erstaunt an. 
„Aber, liebstes Mutter!," nimmt Netti das 



Eiligeres zu thun, als.gleich zu der Frau 
Hausmeisterin zu laufen, sie in die Ecke zu 
nehmen und ihr zuzuflüstern: „Wissen'S, warum 
Ihnen die Gnädige gestern statt'n Sperrsechsel 
a Guldenzettel gegeben, warum sie von Geschäft 
zu Geschäft lauft und hunderterlei Packetels 
einkauft? ’n Haupttreffer hat's gemacht, der 
Geizkragen, der nicht 'mal mir armen Dienst- 
bot an Kreuzer vergönnt, der beim Einkäufen —" 

„Beruhigen's Ihnen, Mariandel", unterbrach 
die Hausmeisterin, „i wenn's wirkli wahr is — 
und mir fcheint's — werden schon Ihren Theil 
ordentli kriegen!"

„Nix wer i kriegen," rief unwillig Mari
andel, „vergiften wer' i mi, wenn i zusehn muß, 
wie Alles verwirthschaftet wird! Heut woll'ns 
in dera Redout' gehen, und morgen a Losch 
beim Schicardi nehmen und Toiletten haben's 
bestellt, i sag' Jhna, Frau Hausmeisterin, als 
ob's die Ferschtin Metternich wären und schon 
seit acht Tagen immer Braten, immer Mehl- 
speis; von früh bis spat muß ich in dera 
Vuchel steh'n, daß mir die Füaß lahm wern'!"

„Gehn's, gchn's, Mariandel," sagte die 
Hausmeistertn, „freu'n solltens Jhna mit Jhra 
Herrschaft, schön thun solltens ihr und klug 
sein! Wenn der Haupttreffer — ich weiß, Ihre 
Frau spielt in Linz — erst ausgezahlt wird, 
kriegens a reiches Kleid oder a —"

„Mariandel, Mariandel,", ertönte von oben 
die Stimme der Frau Schwammberger, „hol an 
Zweispänner, aber gleich!"

„Schaun's" sagte Mariandel, „wie i recht 
hab', früher san's auf Schusters Rappen g'lofen, 
jetzt glei a Zweispänner." Und mürrisch ging 
sie von bannen, die Frau Hausmeisterin aber 
that ihre weiße Schürze um und als die Frau 
Schwammberger, nachdem der Wagen vor
gefahren war, die Stiege herabkam, ging die 
Hausmeisterin ihr devotest entgegen: „Küß die 
Hand, gnä' Frau", sagte sie, „gratulir' zu das 
große Glück und wünsch —"

„Is ja halt net wahr," lachte Frau Schwamm
berger, „doch für die Theilnahme und den Glück
dank i Jhne als ob's wahr wär," und einen 
Gulden aus dem Portemonnaie nehmend und 
ihr reichend, sagte sie: „Sorgens halt nur, daß 
das Gered nit weiter geht: i weiß nit, wer's 
aufbracht nnd möcht auch nicht, daß's rum 
kommt!"

Mit Bücklingen und Danksagungen geleitete 
die Hausmeisterin Frau Schwammberger zum 
Wagen, und nachdem er davon gefahren, flugs 
eilte sie die Stiege hinan, klopfte bei der Poldi, 
bei der Leni, der Gretel, um Allen ganz außer 
Athem pflichtschuldigst zu melden, die Frau 
Schwammberger habe — den Haupttreffer ge
macht!

Und die Poldi, die Leni, die Gretel rap- 
portirten pflichtschuldigst die große Neuigkeit 
ihren Herrschaften, und nach Verlauf einer 
Stunde wußte man nicht nur im ganzen Haus, 
auch beim Greisler, beim Selcher, beim Fleisch
hauer die große Mär, daß — nuu ja, daß die 

Frau Schwammberger den Haupttreffer ge
macht. Der „Herr Jnschenjör," des Hausbe
sitzers Sohn von nebenan, wußte jetzt gleich, 
daß er schon lange eine Zuneigung für Fräu
lein Netti empfinde, und als er hörte, daß die 
Damen heute zur Redoute gehen, flugs ward 
Jungfer Mariandel in's Vertrauen gezogen; 
sie mußte haarklein erzählen, was für Dominos 
die Damen anlegen, ein Billet wurde gelöst — 
es sollte die günstige Gelegenheit, daß Gold- 
fischchen zu fangen, nicht unbenützt vorüber 
gehen. Als Mama, gefolgt von ihren drei 
Grazien, den Opernhaussaal betrat, gewahrte 
sie, obschon sie fast geblendet war von dem 
Meer von Licht, das auf sie einfluthete, 
gleich an der großen Treppe den Herrn 
„Jnschenjör," der der „gnä' Frau" die Hand 
küßte und bor Freude ganz außer sich war, daß 
er das Glück haben werde, auch die Fräulein 
Töchter zu sprechen. Diese hatten sich, ehe er 
es sich versah, im Maskengewühl verloren, doch 
so sehr er die Frau Mama auch bat, ihn auf 
ihre Spur zu führen, sie lehnte es ab, indem 
sie mit vielbedeutendem Blick sagte: „Versuchen's 
halt selbst Ihr Heil!"

Und er versuchte es, fand gar bald Fräule'" 
Netti, legte ihren Arm in den seinigen, sagte 
ihr tausend schöne Worte, wie er seit lange sehn
lichst gewünscht, sich ihr nähern zu dürfen, daß 
ihre Gluthaugen es ihm angethan, ihr silber
helles Lachen ihn entzückt, daß er in ihr das 
Ideal seines Lebens verehre.

Als man sich gegen Mitternacht trennte, er
tönte als Finale von den Lippen des Mädchens: 
„Sprechen Sie mit meiner Mutter!"

Das ließ sich der Glückliche nicht zweimal 
sagen. Tags darauf in der Mittagsstunde 
machte er seinen Besuch, um sich nach dem Be
finden der Damen zu erkundigen; acht Tage 
später war er mit Fräulein Netti verlobt.

Frau Schwammberger hatte zwar ausdrück
lich betont, daß sie nur unter der Bedingung 
einwillige, daß der Herr „Jnschenjör" ihre 
Tochter selbst willen nehme; eine Geldheirath 
sei ihr verhaßt; ihre Kinder sollten nur nach 
Neigung heirathen, „aber", — setzte sie selbst
bewußt hinzu, — „was rechtens ist, werde ich 
schon thun; mitnehmen kann ich mir halt nichts!"

Der Herr „Jnschenjör" hatte eine Anstellung 
mit 2000 Gulden, war des Hausherrn ältester 
Sohn, galt allgemein für solid und sparsam; 
er war eine gute Partie und wähnte, noch eine 
bessere gemacht zu haben.

Als nun Netti glückliche Braut war, da 
sagte man sich in der ganzen Nachbarschaft: 
„Wär halt nix word'n, wenn die Alte nit den 
Haupttreffer gemacht hätt!" Die Weisen im 
Rath wußten gar, wo sie das Geld deponirt, 
welche Papiere sie dafür gekauft, wie viel sie 
für jede Tochter ausgesetzt und dergleichen mehr,

Sprach Jemand mit der Frau Schwam- 
berger von ihrem Gewinn, so lächelte sie ver
schämt und sagte: „Lassen's das Gered" oder: 
„Man muß kan Pflanz machen, ich hin a eins 



sache Bürgersfrau und will's bleiben " Es 
dauerte gar nicht lange, da meldete sich ein 
zweiter Freier und zwar für die Lisi, Doktor 

i ®t$n< der schon seit einigen Jahren 
cinp?^Qte#r5 d^axis übernommen hatte und sich 
Lguten Rufes als Arzt erfreute. „Liebster 
;hnt , vatte Frau Schwammberger auch zu 
n n er seinen Antrag stellte, „wenn's 

^whelrath machen woll'n, geb i Jhna mein 
^ochwr nit! Die Senf reden Wunder was 
von mein Reichthum, aber was i hab', hab' i 
für mi! Wer mei Tochter will, muß —" 

»Aber, gnädige Frau," unterbrach sie Doktor 
Hensen, „ich liebe Ihre Lisi, und wenn sie keinen 
Kreuzer hätte, würde ich sie zum Weibe be
gehren, da die seltenen Eigenschaften ihres 
Herzens und Geistes" — „Sie sind ein rechter 
Mann, wie ich ihn gern hab', unterbrach ihn, 
ihrer Tochter Hand in die des Doktors legend, 
Frau Schwammberger. „Ich hob' nur den 
einen Wunsch, meine Kinder glücklich zu sehen, 
" werde es selbstverständlich, so weit 's an 
q ,^gt nicht fehlen lassen!" Ob nur diese 

dem vertrauensseligen Mann genügte 
bernrf 1 ' .^utter und Töchter wußten ihn 
AU .nnrfto11 l<r£ flut ungelegten Fonds glauben 
° I-hnUch- Mttniki im d°ll°n Vertraue», eine 
ÄuS Ä ä“ erhalten, eine große 
sonstige toftbnÄ'w ‘»«Wollen Schmuck und

Hensem^ lDiC btet entgegnete Doktor 

„gie will darüber nicht befragt sein!" 

„Sonderbar, entgegnete der Ändere.
Doch da kamen schon Netti und Lisi, baten 

der Welt ihre Verlobten, der 
fouk 7 Eigenthümlichkeit zu schonen, sie wäre 

1* int Stande, ihrem Bündniß bindernd in 
uen Weg zu treten. Die Frau Schwamm- 
^erger galt in der That für eine sonderbare 
»rou, die ihre eigenen Ansichten hatte. So 
uukteit die Hochzeitstage näher, ohne daß einer 
, e Freier wußte, ob er eine Mitgift erhalten 
wurde und wie hoch sich selbige beließ 
™ Da die beiden älteren Schwestern sehr gute 
Dorneen gemacht, meldete sich auch für die 
orltte die achtzehnjährige Resi, ein Heiraths- 
"uimdat, der junge, sehr gut situirte Kaufmann 
^vrn, dem man erzählte, daß Frau Schwamm
iger 100,000 Gulden gewonnen und diese 
^"Mme, da sie selbst genug besitze, um gut 

ven zu können, dazu bestimmt habe, ihre 
-vchter glänzend auszustatten.

l!Qtte längst Wohlgefallen an dem 
chwncken lungen Mann gefunden. Oefter als 

nöthig war sie ehedem in seinem Geschäft ge- 
hprLetlmbum Eine Stoffprobe zu holen, nach 
irn sm t fe einer Waare zu fragen, eine Adresse 
tilpi* °^nuil9§an^9er äu erkunden und der- 
g chen mehr. Damals pflegte sie Dorn wenig 

zu beachten; als aber Mama, kurz nachdem die 
Mär von dem Haupttreffer bekannt geworden 
war, anfing bei ihm große Posten Waare zu 
bestellen, ihn damit beauftragte, die theuersten 
Stoffe für sie kommen zu lassen, ohne auch nur 
nach deren Preise zu fragen und Alles pümtnch 
zahlte, da ward es in ihm zur Gewißheit, bnß 
die Leute recht hatten, und ehe er recht wußte, 
wie, ward er sich darüber klar, daß er Fräulein 
Resi längst gern gehabt, daß sie ein reizendes 
Mädchen sei, die jeden Mann glücklich machen 
müsse.

Sein Antrag wurde mit Freude angenommen, 
die Verlobung sollte mit der Hochzeit der beiden 
älteren Schwestern zusammen gefeiert werden.

Als der große Tag herankam, beriethen 
unsere Diplvmatinnen, wie sie das Decorum 
wahren konnten.

„Mädels," sagte Frau Schwammberger, 
„runde tausend Gulden habe ich verausgabt, 
um den Schein zu wahren; 's war im Grunde 
ein Leichtsinn, den keine vernünftige Frau be
gehen sollte, aber was thut man nicht, um seine 
Kinder zu versorgen! Eure Männer sind gott
lob so „situirt", daß sie nicht auf Eure Mitgift 
warten, aber ein $ für ein U dürfen wir ihnen 
nicht länger vormachen! Sagt's Eurem Schatz, 
daß Ihr jedes von Eurem Vater 2000 Gulden 
habt, die Euch Euer Vormund auszahlen wird." 

„Aber Mutter," unterbrachen weinend die 
Mädchen, „das kann nicht Dein Ernst sein! 
Man wird Spottreime und Lieder auf uns 
machen, wenn dann aus unserer Heirath nichts 
wird!"

„Sind Ehrenmänner, Eure Beiden," ent
gegnete selbstbewußt Frau Schwammberger, 
„werden Euch nicht int Brautkranz stehen lassen, 
ohne Euch zur Kirche zu führen."

„Nein, nein, nein," sagte entschieden Nett!, 
„ich riskir's net, wie lieb mich auch der Poldi 
hat! Aber ich weiß ein' Ausweg, Frau Mutter. 
Du läßt Dir heute noch den Poldi und bcit 
Fritz rufen und sagst ihnen: „Ich geb' jeder 
meiner Töchter eine Jahresrente von 2000 
Gulden. Alle Jahr am Hochzeitstage sprecht 
bei mir vor und —" sie überlegte — „und 
Mama," setzte sie pfiffig hinzu, „wird gewiß 
noch a paar Hunderter d'rauf legen, wenn's 
bis dahin noch was zu beißen hat."

„Aber über's Jahr," fragte Frau Schwamm
berger ängstlich, „wenn i Eure Apanage zahlen 
soll und nix hab."

„Bis dahin, lieb' Mutterl, sind wir Mann 
und Frau, und weder dem Poldi noch dem 
Fritz wird es einfallen, seine Frau heimzu
schicken!" sagte Lisi.

Mama Schwammberger war eine resolute 
Frau. Sie spielte ihre Rolle vortrefflich. Die 
zwei Schwiegersöhne hätten wohl lieber die er
warteten 20—30 Tausend baar gesehen, aber 
sie überlegten, daß das Geld bei Mutter 
Schwammberger gut angelegt und die hohe 
Jahresrente auch mitzunehmen sei.

Als nun nach wenigen Monaten auch Resi 



verheirathet war, da athmete Mama Schwamm- 
berger erleichtert auf. Wenn schon oft Stunden 
kamen, in denen sie sich fragte: „Was wird, 
wenn das Jahr verstrichen?" so machte sie sich 
doch aus ihrem scheinbaren Betrug kein Ge
wissen. „I hab' halt Niemand gesagt, daß i 
an Haupttreffer gemacht; a Jahresrente hab' t 
ihnen zugesagt und richtig ausbezahlt. Js net 
mei Schuld, wenn die Herren Schwiegersöhne 
glaubt haben, daß sie alle Jahr a Rente 
kriagn!" so monologisirte sie, so bald sie mit 
sich allein war und ließ sich gern, wenn die 
Leute kamen, beneiden, daß sie ihre Töchter so 
gut verheirathet. Netti, List und Nesi ver
standen es, sich ihren Männern lieb und werth 
zu machen, daß diese selbst, als das Jahr um 
war und der Irrthum klar geworden, nicht 
gram sein konnten. Im Grunde war es ja 
richtig, daß die Mutter stets den Haupttreffer 
in Abrede gestellt, daß sie erklärt, wer ihre 
Tochter des Geldes wegen nehme, könne nun 
und nimmer ihr Schwiegersohn werden, daß 
die Töchter stets gesagt, sie wissen selber nicht, 
wie sie mit der Mutter daran seien, kein 
Mensch bekäme von ihr die Wahrheit heraus, 
nur ihre Ausgaben ließen darauf schließen, 
daß — daß sie jetzt über bedeutendere Geld
mittel, wie ehedem zu verfügen habe.

Obgleich die Herren Schwiegersöhne keine 
Jahres-Apanage erhalten, glauben sie doch noch 
an den Reichthum ihrer Schwiegermutter, und 
da sie ihre Frauen lieb haben, wähnen sie trotz 
alledem schlechte Partieen gemacht zu haben.

Frau Schwammberger aber lacht sich in's 
Fäustchen, sie hat ihr Ziel erreicht.

„Werden's mir han kan schöne Leich' 
machen," sagt sie, „wenn i dereinst das Zeitliche 
gesegnet und die List herauskömmt. I hab' mi 
selber bei der Concordia einkauft, daß sie mir 
den blauen Wagen und die Gala-Reiter geben. 
Na und für Blumen und Kränze werden halt 
meine Töchter und Nachbarleut'!"

Mannigfaltiges.
— Amerikanisches. Der Schulrath von 

East - Feliciana Parish im nordamerikanischen 
Staate Louisiana hat eine von der gesummten 
Schuljugend als höchst gewaltthätig bezeichnete 
Verfügung erlassen, nämlich das Verbot, daß 
die Herren Schuljungen unter vierzehn Jahren 
künftighin ihre Revolver, Gewehre und sonstigen 
Schießeisen mit in die Schule bringen! Den 
Lehrern, welche dies fernerhin gestatten, wird 
mit Entlassung gedr'oht.

— In dem an Wundern reichen Amerika 
hat sich, wie ein wahrheitliebender Chronist 
erzählt, kürzlich folgende sehr, sehr merkwürdige 
Katzengeschichte zugetragen: Während eines 
schweren Gewitters schlug der Blitz in das Haus 
des ehrenwerthen Herrn Bandyck zu New-Salem 
im Staate Vermout. Im Wohnzimmer dieses 
Hauses hing an der Wand eine Sammlung von 

Schwertern aus der Revolutionszeit, deren eines 
schwer mit Silber plattirt war. Als der Blitz 
mit gewaltigem Krachen niedergefahren war, 
stürzten die erschreckten Bewohner aus den Betten, 
um zu sehen, ob und wo ein Unheil angerichtet 
worden. Im Wohnzimmer angelangt, deutet 
der junge Herr Bandyck plötzlich von Grauen 
erfüllt, aufdas au der Wand stehende alterthümliche 
Sopha, auf welchem eine silberne Katze, vergnüg
lich zusammengerollt, zu liegen schien: jedes ihrer 
glängenden Haare und jede Borste ihres kühnen 
Schnurrbartes blickte silberweiß durch das Dun
kel. Als die Männer nach dem Schwert an der 
Wand darüber blickten, fanden sie, daß es all 
seines Silbers beraubt war; die Scheide war 
nur noch ein Stück geschwärzten Stahles, und 
der kunstvolle Griff war ganz verschwunden. 
Die Familienkatze war durch den Blitz galvanisch 
versilbert worden. Ein rundes Loch in einer 
Fensterscheibe, von der Größe eines Fünfzigcents- 
stückes, zeigte, wo das elektrische Fludium eingetreten 
war. Wie man vermuthet, wird der Silber
überzug die Katze vor Verwesung schützen, so 
daß sie für immer unter den Familien-Curiosi- 
täten wird ausgenommen werden können.

Heiteres.
* jDie kleine Diplomatin.^ Marie, die 

älteste Tochter des Hauses, ist krank und wird 
von der zweiten, dem zehnjährigen Hannchen, 
gepflegt. Als der Vater an's Bett der Kranken 
tritt, 'sagt diese: „Hannchen ist sehr artig, sie 
hat Geld aus ihrer Sparbüchse genommen, um 
Mir Kuchen zu kaufen." Der Vater streichelt 
Hannchen die Wange und belohnt sie für die 
schöne That durch eine Mark. Nun tritt Lies
chen, die Kleinste in der Familie, an's
Bett der Kranken und sagt: „Ich werde Dir 
auch Kuchen kaufen."

* jEin salomonisches Urtheil.! Rozsa 
und Julcfa kommen mit einer Gans zum -Ms- 
richter gelaufen, von der jede behauptet, dag ^e 
ihr gehört. — Richter: „Rüzsa, gehört das 
Gans der Julcsa?" — Rözsa: „Nsm batta! 
Najn sag' ich!" — Richter: „^ulcsa, gehört 
das Gans der RSzsa?" — Julcsa: „Nein batta! 
Sog' ich auch najn!" — Richter: „Gehört das 
Gans nit Rozsa, gehört das Gans nit Julcsa, 
gehört das Gans majn! Janos, trag' naus in 
Kuchel!"

* fMalitiös j Es wird „Aennchen von 
Tharau" im Theater gegeben. Als die Dar
stellerin der Titelrolle, eine ungewöhnlich große 
Gestalt, auf die Bühne tritt, flüstert einer im 
Parkett seinem Nachbar zu: „Nun, sehen Sie 
doch nur das Endchen von Tharau!"

Dr»ck, Redaction »nd Verlag von 6. <8 aartz in Elbrn«.


